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Organisationsschema zur Laienarbeit 

Wahlordnung für die Wahl des Hauptausschusses 
der GKS Jürgen Bringmann 

Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) 

Anmerkung 

Unsere Zeitschrift "auftrag" Helmut Fettweis 

Statuten des A.M.I. (Apostolat Militaire International) 

Wahlordnung (Forts.) 

Adressen 

Zugehörigkeit der GKS 

Erklärungen der Zugehörigkeit 



In besteht ein KREIS der laienarbeit 1m 
Rahmen der Militärseelsorge. 

Bezeichnung: 


Hauptaufgaben : 


Ungefähre Mitgliederzahl : a) Soldaten 


b) Angehörige von Soldaten 

c) Zivile Mitglieder 

Der KREIS erklärt sich zur Mitarbeit im Rahmen der GEMEINSCHAFT 

KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) bereit Er bittet, ihm über den kath. 

Standortpfarrer - oder an umseitige Adresse - regelmäßig 

Hefte "auftrag" zuzusenden. 

, den 
Untemcl1r1ft des gewihlten 

Spreeners I Vorsitzenden 

Anschrif1 des kath. Standortpfarrers: .... 

Erklärung der Zugehörigkeit zur GEMEINSCHAFT KA THOUSCHER 

SOLDATEN (GKS) (Einzelzugehörigkeit) 


Ich erkläre hiermit, daß ich mich zu den in der "Ordnung der GEMEIN­

SCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS)H 1970 festgelegten Auf­

gaben bekenne und mich der GKS zugehörig fühle. Ich bitte, mir das 

Organ der Gemeinschaft "auftrag" an die folgende Adresse zu senden: 

\foneme Name Dienstgrad 

PostleltzatlI Ort 

StlaBe 

Unterschrift 

Aufgabe 

Als im Jahre 1970 das "Werkheft" des "auftrag" in eooo Exemplaren 
erschien, bestand die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 
(GKS) gerade ein paar Monate. Es war nicht absehbar. ob und in 
welchem Maße sich die gerade gegrOndete Organisation ent­
wickeln, wie sie Einfluß und Ansehen In Militärseelsorge, Bundes­
wehr und Gesellschaft gewinnen würde. Es war aber auc:tl nicht 
absehbar, ob sie den Proza8 der Inneren Festigung, der Profllie­
rung, der Entwicklung eines Selbstverständnisses und damit eines 
echten Selbstbewußtseins bestehen würde. 

Inzwischen sindtierJahre vergangen. Die GKS ist sowohl an Zahl 
ihrer Mitglieder wie an Bedeutung in vielen Bereichen gewachsen. 
Man rechnet mit ihr - man fragt nach Ihr. Antwort auf die Frage. 
was die GKS ist und was sie will, soll dieses "Werkheft" geben. 
all' denen, die es wissen wollen, 

- in der Militärseelsorge 

- in der Bundeswehr 

- in der Gesellschaft 

- in unserem Staat 

- i'T:. liternationalen Bereich, 

und nicht zuletzt 


- in der katholischen Kirche. 
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i.... 
Ordnung der .,Gemeinschaft ;t 

Katholischer Soldaten (GKS)" 1970 Cl. 

I 
Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) Ist ein 	 .fI 

GZusammensd'lluB von Soldaten, 9­
-	 die im Rahmen der MißtArseelsorge GI 

ül 
...... 

Glaubens ~ 
ül 

-	 durch eine überzeugende Lebensführung aus der Kraft Ihres 

- zum Leben der Kirche in der Welt V(J!'I heute, besonders im 
soldatischen Bereich, ~ 

- zur Besinnung auf d}e Aufgabe des Soldaten und zur ErfOliung 8­
GI

seines Auftrages 	 :::J 

beitragen wollen. 	 0.•CI) 

Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN fOhlt sich mitver­

antwortlich für " ift 


(h 
- die Aufgaben der MIlItArkirchengemeinde m 

CI) 

- die Unterstützung der Mllitärgeistfichen 

- die religiöse Bildung 


- Familienbetreuung und Nachbarsd1aftshllfe 


- die Zusammenarbeit mit Gelstlldlen, kirchlichen Gremien und 

Gemeinschaften im zivilen Bereich 


- die ökumenische Zusammenarbeit 
 l'D 

- die internationale Kooperation Im katholisd'len Bereich. 3 
\'I) 

•Zur Erfüllung dieser Aufgaben bedient sich die GKS der in der *c:Anlage genannten OrganisatIonsformen. 	 :::J 
(Q•Anlage zur "Ordnung 70" 	 :::I 

1. Zugehörigkeit 

Zur GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN gehören 

a) 	 KATHOLISCHE SOLDATEN. 

die sich auf Grund ihrer religiösen Entsdleldung zu den Auf­

gaben dieser Gemeinschaft bekennen, sich entsprechend er­

klären und danach handeln sowie das Organ der Gemeinschaft 

beziehen. 


b) 	 KREISE, 

die sidl entsprechend erklären. In diesen KREISEN können 

auch Angehörige von Soldaten, zivile Angehörige der Bundes­

wehr und andere an den Aufgaben der GKS Interessierte Per­

sonen mitarbeiten. 


An 	die 

Gemeinschaft 
Katholischer Soldaten 
(OKS) 
-	 Hauptaussd'luB ­

53 Bonn 1 
Adenauerallee 115 

An 	die 

Gemeinschaft 
Katholischer Soldaten 
(GKS) 
-	 HauptausschuB ­

53 Bon n 1 
Adenauerallee 115 
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Zugehörigkeit zur GKS 

- Erläuterungen zu den nachstehend beigefügten Karten ­

1. 	 Die übliche Form der Zugehörigkeit ist die im Rahmen eines 
örtlidlen KREISES, Ein solcher KREIS erklärt seine Zugehörig­
keit zur GKS durch Ausfüllen' der Karte, die an dan HAUPT~ 
AUSSCHUSS gesandt wird. Die Bezeichnung des örtlichen 
KREISES Ist unerhebiich. \Nlchtig Ist, daß seine AufgabensteIlung 
sich ganz oder teilweise mit der ..Ordnung der GKS" deckt. 

Der Kreis kann zum Beispiai heißen: 

- GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN KREIS 
BONN 

- Soldaten kreis Münster (GKS) 

-	 Familienkreis Hemer (GKS) 

-	 Bibelgruppe 

-	 Kreis familien usw, 

Die Hefte "auftrag" sollten dom KR.EIS Kosten- und 
""H,..,,,.,.,u!\,,"\,,,,,, "";;'",\;,,hd über den katholischen 

_ Eine Erklärung der Zugehörigkeit zur 
GKS &Inzelner Mitglieder dieser KREISE Qooenüber dem 
HAU PTAUSSCHUSS ist nicht Vf'H'iI,~~~i"m 

2, 	 in Orten, wo sich entweder kein KREIS der GKS bildet oder 
KREISE nicht zur GKS wollen zwar unerfreulich 
und der Konzeption einer möglichst großen Effektivität der 
laienarbeit im Rahmen der Katholischen Militärseelsorge ab­
träglich, aber eventuell denkbar wäre), können einzelne Soldaten 
ihre Zugehörigkeit zur GKS durch Einsenden der Karte "Einzel­
zugehörigkeit" erklären. Sie erhalten dann die Hefte ,.auftrag" 
und können mit allen Rechten (Wahlrecht und Wählbarkeit) an 
Veranstaltungen der GKS auf Wehrbereichs- oder Bundesebene 
teilnehmen" 

3. 	 Soweit Unklarheiten über die Möglichkeit der zugehörigKeit zu 
GKS bestehen, wende rnan sich an den HAUPTAUSSCHUSS 
DER GKS, 53 Adenauerallea 115.. 

4, 	 Oie Vordrucke nach Bedarf ausschneiden und im ver­
senden. Bille freimachen. 

2. Gliederung 

Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHEH SOLDATEN gliedert gidl in 
- KREISE, die sich in der Regel beim Standortpfarrer bilden und 

sidl ihre eigene Organisationsform geben. Jeder dieser KREISE 
hat das Recht, einen Vertreter in den "Beratenden Ausschuß 
beim katholischen Standortpfarrer" zu entsenden; 

- gegebenenfalls DELEGIERTENKONFERENZEN auf Wehrbe­
reichsebene oder in entsprechenden Bereichen; 

-- die ZENTRALE VERANSTALTUNG DER GKS. 

Sie findet jährlich einmal auf Bundesebene statt und wird vom 

Katholi$Chen Militärbischofsa.mt veranstaltet. 

Zu der ZENTRALEN VERANSTALTUNG entsendet jeder KREIS 

einen stimmberechtigten Delegierten. Darüber hinaus können 

nicht stlmmberechti.gte Teilnehmer entsandt werden. 


- den HAUPTAUSSCHUSS DER GKS. 
Dieser hat seinen Sitz beim Katholischen Milltärbischofssmt in 
Bonn und ist mit der Leitung und Geschäftsführung der GKS 
sowie ihrer nach außen unter dem Vorsitz seines von 
ihm gewählten Dar HAUPTAUSSCHUSS 
bereitet die ZENTRALE VERANSTALTUNG DER GKS vor, führt 

sie durch und wertet sie au:s. 

Er kann bilden. 


Der HAUPTAUSSCHUSS wird durch 
TRALEN VERANSTALTUNG DER GKS 
- 2 Mitgliedern je WE'lhrbereich 
- 1 des Bereiches See 
,- 1 Mitglied des Bereiches Ausland 

- 4 Mitgliedern aus dem Raume Bonn. 

Geborene Mitglieder sind 

- der MiIltärgeneralviksr 

- der für laienarbeit federführende Dezernent im KMBA 

.- der Redakteur der Zeitschrift "auftrag". 


3. 	Organ der GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 

der GEMEINSCHAFT KATHO· 


Sie wird auf Weisung des HAUPTAUs... 

R.EDAKT!ON herausgegeben. Für den 


Bezug der Zeitschrift wird ein finanzieller erbeten. 


4. Die GKS wurde am 19. März 1970 in Essen von Delegierten der 

katholischen Militärkirchangemeinden mit dem Einverständnis des 
 ,Katholischen Militiir~ischofs konstituiert. 

,/ 
/:- >~ d,' ~ 
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Helmut Korn 

Kommentar zur Ordnung der 
Gemeinschaft Katholischer Soldaten 
(GKS) 1970 *) 

I. Voraussetzungen für die GrClndung der GKS 

1. Im März 1969 waren auf Einladung des Katholischen Militär­
bischofsamtes (KMBA) Soldaten, die sich in thren Standorten auf 
irgendeine Weise in der katholischen Laienarbeit der Militärkirchen­
gemeinde engagiert hatten, zu einer Zentralen ArbeItstagung im 
"Haus der Begegnung" zu KönigsteinlTaunus versammelt. Der 
Führungskreis des KÖNIGSTEINER OFFIZIERKREISES (KOK) 
haUe die Durchführung einer solchen Tagung vorgeschlagen, Ihre 
Ausrichtung auf die Themen "Soldat und Frieden" sowie "Soldat 
und Kirche" vorbereitet und die Teilnahme von Offizieren und 
Unteroffizieren zur gemeinsamen Meinungs- und Willensbildung 
empfohlen. Im Auftrag des Militärbischofs hatte das KMBA als Ver­
anstalter der Tagung offiziellen Charakter gegeben. Die Anwesen­
den waren legitimiert durch ihre Erfahrungen und durch ihren 
freiwilligen Einsatz in der Laienarbeit. zudem benannt von Ihren 
Militärgeistlichen. 

2. Diese Voraussetzungen autorisieren die vor und von dem Plenum 
der Zentralen Arbeitstagung 1969 abgegebenen Erklärungen und 
Entschließungen. Sie enthielten zusammengefeBt - folgende Aus­
sagen I} von grundsätzlicher Bedeutung: 

"a) Der KöNIGSTEINER OFFIZIERKREIS hat . . . seit seiner 
Gründung auf dem Gebiet katholischer Laienarbeit durch Soldaten 
reiche Erfahrungen gesammelt sowie verschiedenartige Modelle 
und Möglichkeiten der Organisationsform und des Einsatzes er~ 

... Seine ridltungwaisende und bahnbrechende Arbeit fand 
allgemein Anerkennung ... Die Vertretung von Soldaten durch 
Soldaten (im kirchlichen Bereich) wurde in den vergangenen Jahren 
durch den KÖNIGSTEINER OFFIZIERKREIS wahrgenommen ... 

•) Bei der GrGndung der GKS 1970 in Essen vorgetragen. 


') V&röffentlidlt in, Königsleiner Offizierbrief. Nr. 34, Bonn, Mai 1969, S. ~19. 


c) Abwahl 
d) Tod 

des Vertreters eines Bereiches entsendet der betroffene Bereich 
einen neuen Vertreter, der bis zur Neuwahl ordentlidles Mitglied 

des HAUPTAUSSCHUSSES lat 

11. Die vorstehende Wahlordnung ist mit ihrer Verabschiedung 
durch den HAUPTAUSSCHUSS der GKS am 20. 5. 1973 In 

Kraft getreten. Zu Ihrer Änderung durch den HAUPTAUSSCHUSS 
bedarf 8S der Zweidrittelmehrheit 

A D RES SEN 

GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) 
53 Bonn, Adenauerallee 115 

SpreCher der GKS: 
OTL Dr. Hell1lJi1t Korn 
53 Bonn-Du1sdorf, Karl-Leisner-Str. 20 

Redakteur "auf'trag": 

OTL Helmut Fettweis 

53 Bonn-Bad Godesberg, Pappelweg '7 

Geschäftsführer:-'" ... 
Mj Jürgen 
53 Bonn-Duisdorf, Europaring 18 
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11. der laienarbeit I!~'i Ri,!:~'!fMn ... Mlnilrlle.!80r~ 1970 

4. Bei der Gesamtkonferefiz (Jer hauptamtliclien katholischen Mili­
tärgeistlichen Anfang März 1970 in Münster füllten 112 Standort­
pfarrer einen vom KMBA ausgegebenen Fragebogen über die 
Laienarbeit in ihren Seelsorgebazirken aus. Oie Auswertung dieser 
Fragebogen hatte folgendes Ergebnis 2): 

,,8) In 54 Seelsorgebezirken besteht ein BERATENDER AUSSCHUSS 
(Pfarrgemeinderat), dessen MitglIederzahl sich zwischen 2 und 27 
bewegt. 

b) In 84 Seelsorgebezirken sind Soldaten auch in zivilkirchlichen 
Gremien vertreten. Im einzelnen sind 194 Soldaten Mitglieder von 
Pfarrgemeinderäten, 5 Soldaten Mitglieder von Dlöz.9sanausschüs­
sen; 30 Soldaten sind in sonstigen Lalen-Gremien vertreten. 

e) In SB Seelsorgebezirken gibt es Aktivkreise von Angehörigen der 
Militärseelsorge. Davon werden 30 als KOK-Gruppen bell8.nnt, de­
ren Stärke von 2 bis 30 angegeben wird. An sonstigen Arbeits­
gruppen werden noch 75 angegeben, deren Stärke zwischen 2 und 
50 liegt. Dabei handelt es sich um Gruppen mit folgenden BezeIch­
nungen: 

Soldaten kreis, Familienkreis, Männerkreis, Frauenkreis (zum Teil 
getrennt nach Offizieren und Unteroffizieren), Junge Familie, 
Jugendelub, Jugendkreis, Mädchenkreis, CAJ, KAS, Aktion Ka­
serne, Kirchenchor, Spiritualchor, Sängerkreis. Ökumenischer 
Kreis, LiturgiegruPP9, Gesprächsgruppe, Predigt-Gesprächs­
gruppe, Mitarbeiterkreis, Helferkreis. " 

Diese Angaben verraten freilich noch nichts über dia Qualität der 
Arbeit und die Intensität der Zusammenschlüsse. Immer­

hin skizzieren sie die BUam, einer gewordenen Wirklichkeit, einer 
vielleicht noch vielgestaltigeren Wirklichkeit, die durch die starke 
Fluktuation in der Bundeswehr ständigen Veränderungen unter­
worfen ist. 

m, Wesen und Sinn der GKS 

5. Aus der Vielfalt von Einzel- und Gemeinschaftsinitiativen der ge­
schiiderten Art soll nun eine Einheit, aus der Vielzahl von KREISEN 
die GEME!NSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN werden: so wol­
len. es die dar katholischen MHitärkirchengemeindEln. 
Die GKS so!! etwas Neues, Vorwärtsweisendes werden: Eine große 
GameinscJiatt aller Engagierten, die in Weise, irgendwo 
und unter Irgendeinem Namen die Laienarbeit im Rahmen der 

8 'fKMiIA 111 ..= A:r. loienarbeit vom 13. 3. 1970. 

Stellungnahme der zuständigen kirchlichen Autorität und zwei Aus­
fertigungen der Statuten, Regeln oder Ziele beizufügen. Ober die 
Aufnahme entscheidet die nächste Delegiertenversammlung. 

Artlket 4 

Gemeinschaften oder Organisationen, die die Statuten nicht be­
achten, verlieren automatisch ihre Mitgliedschaft Im AMI. 

Artikel 5 

Oberstes repräsentatives Organ des AMI ist die Delegiertenver­
sammlung. Sie besteht aus dan Delegationen aller zum AMI ge­
hörenden Länder und internationalen militärischen Organisationen. 
Sie tritt mindestens alle drei Jahre zusammen. Ihre Zusammen­
setzung und Befugnisse werden durch die GeschAftsordnung ge­
regelt. 

Artikel e 
Das Secretariat Permanent ist das ExekutIvorgan des AMI. Es wird 
auf der Delegiertenversammlung für jeweils drei Jahre gewAhlt. 
Sitz des AMI ist das Land, in dem sich das Secretariat Permanent 
befindet. 

Es führt die laufenden Geschäfte und hält die Verbindung mit den 
Mitgliedern des AMI, den internationalen Gremien (Weitlaienrat, 
Konferenz der oie usw.) und dem Heiligen Stuhl. 

Artikel 7 

Das Secretariat Permanent ruft die regelmäßige DelegIertenver­
sammlung zusammen und bereitet sie> vor. Außerdem boruft es 
jedasma! eine Delegisrtenversammh.mg ein, warm !/~ der Dele­
gierten dias verlangen. 

Artikel 8 

Die Finanzierung des AMI wird durch die Geschäftsordnung ge­
regelt. 

Artikel I) 

diaser Statuten kann nur ei",..tl ...u ... i.~ durch die 
besen lossen warden. 

Verabschiedet in Santiago da Compostela sm 30. 6. 1971 unter 
Mitarbeit von Delegierten aus Belgien, Frankreich, Italien, den Nie­
derlanden, österreich, Portugal, Spanien und der BundesrepublIk 
Deutschland. 83 
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Statuten Apostolat Mllltaire International) 

Artik>!l'i 1 

AM! MiUtaire 
International) umfal:.t und Organisationen \Ion 
Soldaten. die im Geiste d&~ KOl1zilsdekret.s über das Apostolat der 
Laien unter Berücksichtigung der besonderen Verhält­
nisse jedes Landes. 

Artikel 2 

Aufgaben des AMI silld: 

a) 	 Gemeinsame Klärung und Verdeutlichung der Normen und 
Wertvorstellungen christlldler Soldaten und Ihre Vertratung auf 
intemationaler Ebene, 1) 

Förderung der internationalen Verständigung und Zusammen­
arbeit als Beitrag zum Frieden in der Welt. I) 

c) 	 Gemeinsames Studium der geistigen, moralischen und gesell­
schaftlichen Probleme im militärischen Bereich im Lichte des 
Evangeliums und der Lehre der Kirche. ~ 

d) 	 Offenheit für ökumenische Zusammenarbeit~) 

€I) 	 Information über die Tätigkeit des AMI in Ländern oder bei 
Gemeinschaften und Organisationen, die dem AMI noch nicht 
angehören. 

vorstenemd 

(DokGJmer;ii:l, '{:e1tschritten 

l')~1 	 int!;lrnatloo::1Jt'Jn Gremi\'Fl, 

Artl~~1 

Gemeinschaften und die dem AMI beitreten 
"t,.,ü"'",,,, dies bahn Se;:;retariat Permanent Dem Antraa sind dia 

Dekret OblOr dos flpostolat dai' LaIen = A"L. 
Psstoralkonstltl.lt!on ilber die Kirche 11'1 d<i,. Welt von heute K.W. 

I) A.l. 27 u. 26. 

i) AL. 14 - K.VV. 7915, 88, 89, 90. 

I) A.l. 16. 

') K.W. 00/2 - A.L. 21. 


katholischen Militärseelsorge mittragen und mitverantworten wol­
len.in Ihr sollen bklherlge Gruppen In Ihrer Eigenart und mit der 
Eigenständigkeit ihrer Aktivitäten ihren Platz finden und ihr Ge­
wicht behalten; in Ihr s<l1I auch der KOK aufgehen. Die mehr als 

des KOK wie der anderen Aktivkreise 
sollen -

In wohivorbereitete 
um es blblisdl auszudrücken - wie da 

Erde fallen. damit es Frucht 

Diesem Zweck - und nur diesem Zweck - soll die "Ordnung der 
GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (Gi<S) 1970" dienen. 
Nur deshalb wurde über die Aussagen und Gültigkeit dieser Ord­
nung qualifiziert diskutiert und abgestimmt. Ihre Bedeutung und 
Wirksamkeit müssen freilich noch sichtbar und konkret feststellbar 
werden; da. erst .Iegitlmiert sie wirkUch. 

8. Die ..Ordnung 70" gründet auf einer eva/ut/aMt ausgerichteten 
Auswertung bisheriger ErkenntnilUlo und Erlahrungen. Sie zielt auf 
den Ausgleich und die Zusammenführung bislang rivalisierender 
oder mangelhaft koordinierter initiativen und Aktivitäten. Sie wB! 
dazu beltra.gen. daß auch elle Ansätze und Vorstellungen engagier­
ter Laienarbeit endlich zum Zuge kommon, in Ihrer Mannigfaltigkeit 
gefördert. auf den verschiedenen Ebenen tlffekt!ver und durch die 
Zuordnung auf das Ganze überzeugender, am:iehender und selb8t­
bewußter werden. Das Maß der In dieser Hinsicht erreichten Fort­
schritte wird in Zukunft der Prüfstein für die Richtigkeit und Dyna­
mik einer solenen EVo!lition unserer laienarbeit 

rkllnl'l,~n noch nicht überschau­
bar ist die AbsiGht, den von Soldaten ailer [}jenet­

herbeizuführen und na.ch dem Ges~tl Wachsens 
fruchtbar zu machen. die Inn~rl!l! Not~ 

dieses die daß die Zeit für eine 
solche Partnerschaft reif ist. 

der scheinbar auseinsnderstreoonden PkJrslitit von 
w"ld in unserer bedarf es 

vermehrt eines Hliidienhaften Bekenntnisses der Christen zur Ein· 
halt Im GI~uben, der von Herzen kommenden Bejahung 
des Christus-Wortes: ist euer Meister, ihr ttlle aber seid 
Brüder " Der Umbruch zur vermehrtaf\ Mitverantwortung des 
laien im iklrchlichen Raum hat - wenn nicht alles täusdlt - bereits 
traditionelle Schranken unterschisdHchen Selbstverständnisses zu· 

eines freieren. wenn auch durchaus kritischen Zusammen-

I) Vgl. Jo 12, 24. 
') M.I 23, 8. 
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wirkMS in dem einen Volk Gott~t.I üt,~tlltUnd9n um:l der: W&g zun 

einer gmßeren, ilemeinsd'laft .det Gisubei"idoo ~le-­
öffnet, und zwsr über alle Unterschiede dar Person, d6S !\Ailleus. 
des Berufs, des gesellschaftlichen und der Fulrldlcn des 
einzelnen hinweg. 

Was für die Kirche in der Welt vor! heute ais Ganzes gHt, l!iicher 
zugleich fü rr Ihren T<I:.li! im soldatische" Bil'lreich. Unsere Milltllr­

"'!~:!!it'f'''',n haben. 'lOri an Aktivkrsisti ;-''''',,,,,,,,r,,,'',,'! 
nan Soldaten aBer alt mit ihren AM,","'''''''''',''.' 

wurden. Aber os /::wi!.M:::hen rhm 
Denken und Fühlen und kon\lentlonell~;, 
und Sparren, clis nur scflwer Obarv/undem oder gar werden 
konnten, Inzwischen hat sich durch die Auswirkungen 11. Vatika­
nischen Konzils und die nachfolgende Reformwelle, durch ein naues 
VerständniS von den Aufgaben einer lebendigen Gemeinde ein 
Bewu8tseinswandef vollzogen. Wunsch und Wille zu engerer Zu­
sammenarbeit In ebenso enger Partnerschaft mit den MlIltärgelst­
lichen sind zu einem Leitgedanken geworden. 

Eine sich anbahrwnde, parallele Entwicklung in d~r Bundeswehr ­
in der Truppe wie in den Stäben - kommt offensichtlich hinzu. Die 
Aufgaben in modernen Streitkräften verlangen von Trägern funk­
tionaler Autorität und Verantwortung ein hohes Maß an partner­
schaftlicher. auf Vertrauen beruhender Kooperation und Ergänzung. 
Diese Zuordnung wird sich möglicherweise noch weiter steigern und 
gesellschaftliche Folgen haben. Von allen Seiten muS ein von 
Herzen kommendes Verständnis füreinander Platz greifen, ein Ver­
ständnis ohne Hintergedanken und VOrbehalten, soll dieser Prezsß 
ein gedeihliches Ergebnis ze.tlgen. 

Die GKS wird Gelegenheit haben, dieses neue, partnerschaftllcha 
Verhältnis beispielhaft zu praktizieren; anderenfalls wird ale an sich 
selbst scheitern. Es Ist also ein ernster Schritt. den wir vollziehen, 
ein Fortschritt, der uns nicht ungeteiltem Beifall eintragen wird. Je 
selbstverständlicher alle existierenden Gruppen die Eigenart ihrer 
Erfahn.mgen und Befihi.gungoo als Mitgift in die neue Gemeinschaft 
einbringer1, desto erfolgversprechender werden sie einander er­
gänzen und unterstUtzsn. Nichtsdestoweniger sol! und muß die 
Freiheit bleiben, innerhalb der GKS diese zu pflegen und 
von Fail :r.u Fall spezielle Interessen der jevveillgen Gruppsn zu er­
örtern und w·a.hrzunehmerl. Wenn es gilt, im Sinne verant­
wortlicher Laienarbeit interne Willensbildung harbeizufilhrel'l, legi­
timierte Vertreter der GKS zu entsend&n ul'ld an externen Entsdlai­
dungen mitzuwirken, dann sollten solche Gruppeninterassen und 
-eigenarten in den Hintergrund treten, damit Einheit und Gescllios­
senheit der Gemeinschaft zum Zuge komman können. 

kurze Form zu bingen? Es muß allen in unserer GemeinllKlhaft ktar 
daß Unft!l!lr eine Heimstatt für solche DiskussiOn&­

aber !UIOO Vorsd'!!äge und Ged@nken bietet. Hier 
",n,,,,u',n Gl!Idankoii im Feuer der DiSllwssion gehirtet oder aber ­
und dal3 gehört dazu verworfen werden. 
Zuletzt aber muS unser Heft offen bleiben für den Bruder Im Herrn, 
für unsere Kamen.den. die mit tinS sind Im Glsuban an den 
einen Herrn. die ab~r von uns ..." wie wir von Ihnen .- getrennt 
sind durch mancher!el B!i'JWußt ~ber wollen wir uns 
e!istsn~ienm VlOr! ;:;lnil'liTI ZiJsammensdlQt!:(IIn von 
l'u'B.!bdurchdachtem lU einer zu kom·· 
men. Ein!!\! solche wirfil fün:.:htsrlimef als a!IElls, wal wir 
bisher hatten. 

Unter diesen Gasichtspullkten bleibt zu hoffen. daß alle Le&8f er­
wägen. ob folie nidit das eine oder andere allein. oder besser 
noch aus der Gemeinschaft des Kreises - zusteuern kÖMan. damit 
viele Anteil haben an guten Gedanken. Nur so werden unsere Hefte 
Orlentlerungthllfen und Verbindungsmittel bleiben. damit wir wei­
terhin gemeinsam dienen können dem einen Herrn und seiner 
Kirche. dIe wir alle sind. 
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versehen werden. Die Redaktionsarbeit wird durch die Ausschöpfung 
von zusätzlichen Queilen umfangreidler werden. 
An der Erarbeitung von Entschließungen allerdings sollten mehr 
als bisher alle KREISE teilnehmen. Es wird eine der Aufgaben der 
Geschäftsführung sein, Informationsmittel zu finden, mit denen 
sich jederzeit "Blitzumfragen" ermöglichen lassen. Das "Aoh­
ergebnis" kann dann im Exekutiv-AussdluB oder Hauptausschu8 
verarbeitet und gegebenenfalls als erste Stellungnahme In "auf­
trag" veröffentlicht werden. 

Einer weiteren Intensivierung bedarf die Behandlung der Probleme 
auf dem Gebiet der Gesellschafts- und Sozialpolitik, wie uns unser 
Militärbisdlof bel der letzten JahrestClgung In Essen empfohlen hat. 
Erste Ansätze sind gemacht. 

Auf militärpolitisdlem Gebiet haben wir uns in einer Fülle von 
Arbeiten engagiert. ldlerdings sollte auch hier überlegt werden, ob 
wir nicht mehr von Kommentaren und konkreten Meinungsäuße­
rungen Gebrauch machen sollten. Auf dem Gebiet Frieden haben 
wir uns bereits verbloolich und klar geäußert. 

Eine andere wichtige Aufgabe dürfte sein, die Stellung des Soldaten 
in Gesellschaft und Staat in ständiger Analyse zu überprOfen und 
Folgerungen zu ziehen. 

Nicht zUletzt aber sollte das Verhältnis der Kirche zum Soldaten 
und zur Gesellschaft und umgekehrt eine Rolle spielen. Die in 
dieser Hinsicht in nächster Zeit zu erwartenden Entwicklungen 
müssen sorgfältig registriert, ausgewertet und die Ergebnisse 
unseren KREISEN zugänglich gemacht werden. 

So drängt si<tl eine Fülle von Neuerungen auf, die in ihrer Trag­
weite nodl ni<tlt übersehen werden können. Ebenso ist noch nicht 
zu erkennen, ob und in welchem Umfang wir sonstige Quellen für 
unsere Zeitschrift nutzbringend auswerten können. 

Von ganz besonderer Gewichtigkeit ist noch ein Aufgabengebiet, 
das bisher aus mancherlei Gründen kümmerte. Viele Einzelaktivi­
täten müssen ausgeschöpft und sinnvoll zusammengefaBt werden. 
In den KREISEN, auf Wallfahrten im ln- und Ausland werden oft­
mals Gedanken geboren, diskutiert, verworfen und wieder auf­
genommen. Da treffen sich vielleicht 5 oder 10 Mann, kommen zu 
vernünftigen, sach lichen Erkenntnissen und . .. der Rest Ist ­
leider - meist Schweigen. Ich konnte mir noch keine Klarheit 
schaffen, woran das liegt. Konnte man sich nid1t schriftlich fassen? 
Fehlte die Zeit, weil man zu lange diskutiert hatte? Oder aber ­
und ich vermute, daß es vielfach so geht - fehlte einfach nach der 

30 Rückkehr in den Alltag die eine Stunde, um das Gehörte In eine 

8. Als Namen für den ZusammenschluB wurden die Bezeidlnungen 
"Arbeitsgemeinschaft Katholischer Soldaten" und "Kreis Katholi­
scher Soldaten" diskutiert. Beide Bezeichnungen wurden abgelehnt. 
Der Begriff ..Arbeitsgemeinschaft" kennzeichnet zwar den Willen 
zur ~ktlvität auf eine gemeinsame AufgabensteIlung hin, sagt aber 
nichts aus über das innere Selbstverständnis, das Wesen der Ver­
einigung; er ist zudem durch den Gebrauch für Gruppierungen aller 
Art in der öffentlichkeit schillernd und abgegriffen. Oer Begriff 
"Kreis" kann anderererseits sowolll Im Sinne einer Elite als auch 
einer locker organisierten Vert>indung von Gesinnungsparmem ver­
standen werden; er eignet sich eher für örtliche oder regionale 
Gruppen. 
Die GSK mit Ihrem weitgespannten, einem Dachverband ähnlichen 
Rahmen bedarf jedoch eines Namens, der substantiell etwas aus­
sagt übe, Innere Bindungen, die hier angestrebt werden. Eine be­
kenntnishafte Festlegung ist einer neutralen Namensgebung, wie 
sie beispielsweise mit der Bezeichnung KöNIGSTEINER OFFIZIER­
KREIS beabsichtigt war, vorzuzieho;'i. Auch das lehren die ge­
sammelten Erfahrungen. ' 

9. An dieser Stelle sei schon darauf hingewiesen, wie notwendig 
es Ist, den neuen Namen und den Umstand, daß die GKS die Arbeit 
des KOK auf breiterer Basis weiterführt, In wlrkaamer Welse be­
kanntzumachen. Der KOK und seine Zeitschrift, die KöNIGSTEINER 
OFFIZIERBRIEFE, haben sich innerhalb und auBerhalb der Bundes­
wehr Ansehen erworben. Der KOK hatts beIspielsweIse Sitz und 
Stimme in der "Arbeitsgemeinschaft der katholiSchen VerblJ.nde 
Deutschlands"; er war vertreten im katholischen Arbeftskrefs "Ent­
wicklung und Frieden" sowie in der " Katholischen Arbeitsgemein­
schaft für SOfdatenbetreuung (KAS),, ; er Ist In der Weisung des 
Generalinspekteurs für die Zusammenarbeit mit den Mi/ftlJrgeist­
lichen vom 27. 2. 1964 heNorgehoben; ,er Ist MitbegrOnder und 
Mitglied des APOSTOLAT MfLiTAIRE INTERNATIONAL (AMI). Von 
seiner. Geltung zeugen auch die Reaktionen des Zentralkomitees 
der Deutschen Katholiken, kirchlicher Stellen und der Presse. Ein 
solches Ansehen darf nicht verspielt werden; es muß durch Glaub­
würdigkeit und Leistung der GKS zu eigen werden. 

10. Das Band, das unsere Gemeinschaft umschlingen, ihre Glieder 
und Teile miteinander verbinden und Ihr Gesicht prägen soll, 
Ist der gelebte, zur Verantwortung, Solidarität und Betätigung 
drängende Glaube, Glaube Im Sinne einer ständigen Bewährung 
und Weiterentwicklung. Wir wollen ganz bestimmte Beiträge leisten 
"durch eine überzeugende Lebensführung aus der Kraft des Glau­
bens" - so steht es in der "Ordnung 70" . Und im Anhang dieser 
Ordnung ist demgemäß festgestellt: "Zur GKS gehören katholische 11 



Soldaten, die sich 8ufgrund ihrer religiösen Entscheidung zu den 
Aufgaben dieser Gemeinschaft bekennen, sich entsprechend er­
klären und danach handeln ... " 
Das Wissen um den .gemeinsamen Glauben ist eine stärkere KI·am­
mer als das, was Interessentengruppen, gesellschaftliche oder beruf­
liehe Vereinigungen zusammenfügt. Vielleicht müssen wir in unse­
rer Zeit bescheidener sagen: So sollte es sein ; das soff te uns als 
Leitgedanke vorschweben! Personale Zuordnung aufeinander Im 
Glauben : auf d iesem Boden mögen sich überschaubare Aktivkreise, 
Beratende Ausschüsse, Freundeskreise oder Aktionskomitees an­
siedeln - oder Aufgaben durch Führung und Organisation gelöst 
werden - oder Probleme der Vereinzelung und Vereinsamung von 
Soldaten in bestimmten Standorten angegangen werden; wie auch 
immer - Formen und Methoden der Gemeinschaftsbildung kann nur 
sekundäre Bedeutung zugemessen werden. Entscheidend ist und 
bleibt die Verbundenheit im Giaub6n. 

11. Die GKS darf keineswegs ausschließlich nach Innen gewandt 
sein, genauso wenig ausschließlich nach außen. Wir haben keinen 
Grund, uns abzukapseln, abzuschirmen oder zu tarnen. Jeder soll 
wissen und erfahren können, was wir wollen und was wir tun. Wir 
haben kein Geheimnis zu hüten, sind keine spirituelle Sekte. Wir 
bekennen uns zur Offenheit, wollen Gleichgesinnte sammeln, 
Kristallisationskerne bilden, indem wir der Kirche, der Bundeswehr 
und unserem Volk In gleicher Weise und mit gleicher Hingabe zu 
dienen bestrebt sind. Wir wollen nichts anderes, als die Gutgesinn­
ten, die in den genannten Bereichen Tag für Tag neben uns stehen, 
zu sammeln. Aber wir wollen es als Christen! Das ist nichts als ein 
Anpspruch zu werten, sondern als ei ne Art Selbstverpflichtung. 

12. Hier ist - wie das oft geschah - zu fragen, warum wir mit der 
GKS nicht geradewegs und mutig auf eine gesamtchristJiche, öku­
menische Gemeinschaft zugehen. Die vorangestellten überlegungen 
stünden dem nicht im Wege. Wir teilen jedoch den Stand­
punkt, den die beiden Partner in der Militärseelsorge eingenommen 
haben. Es gi lt noch immer, was in Ziffer 10 des Kommentars zur 
KÖNIGSTEINER ORDNUNG 1963 ausgesagt war : "Wir bekennen 
uns bewußt zum ökumenischen Gedanken und sind bereit, uns 
jederzeit für die Einigung aller Christen einzusetzen. Wir sind 
jedoch der Meinu09, daß die Zeit für eine Verschmelzoog noch 
nid1t reif ist. Enthusiasmus allein reid1t nicht aus, um die Hürden 
der Versch iedenheit in der Theologie und in Glaubensfragen zu 
überwinden. Der Verzid1t auf die Gestaltung des Gemeinschafts­
lebens aus den Kraftquellen des eigenen religiösen Bekenntnisses 
würde eine solche Vereinigung schwächen, ihre AufgabensteIlung 
verwässern und damit dem Indifferentismus Vorschub leisten. Noch 

Helmut Fettweis 

Unsere Zeitschrift " auftrag " 

In diesem neuen Werkheft, das die Grundlagen enthalten soli, nadl 
denen wir etwa bis zum Jahr 1975 arbeiten wollen, müssen audl 
Gedanken über die künftigen Aufgaben unserer Zeitschrift enthal­
ten sein. 

Rückblickend kann gesagt werden, daß die seit Anfang gesetzten 
Aufgaben 

Information 

Dokumentation 

Integration 

Werbung 

durchweg erfüllt wurden. Für die Zukunft werden Schwerpunktver­
lagerungen notwendig sein. 

Der aufmerksame Leser, der unsere Hefte jahrelang bezogen und 
ausgewertet hat, wi rd festgestellt haben, daS die Zahl der Infor­
mat ionen zugenommen hat. WeiterMn ist eine Fülle von Dokumen­
tationen geboten worden. Nachgelassen hat die Menge des Ma­
terials, das der Integration dienen sollte. Die Berichte aus den 
einzelnen Kreisen sind weniger geworden. Zunächst einmal, weil 
einfach nicht jeder Bericht "dankbar" angenommen werden konnte, 
um überhaupt ein Modell zu haben. Dann aber haben die KREISE 
an Selbstverständnis und Eigenständigkeit gewonnen. ' ) Die VarIa­
tionsmöglichkeiten sind erschöpfend dargestellt und die meisten 
Kreise haben sich die ihnen zusagende Form gewählt. Deshalb 
muBte dazu übergegangen werden, die Inhalte der Diskussionen 
in den Versammlungen auf der Ebene der KREISE auszuwerten und 
zu veröffentlid1en. Diese Arbeit braucht naturgemäß eine längere 
Anlaufzeit und wird in Zukunft wechselnde Umfänge bringen. 

Bewußt zurÜckgestellt wurde jegliche Werbung. Wir werden aud'! In 
Zukunft unsere Hefte fü r sich selbst sprechen lassen. 

Noch mehr verstärkt werden muß die gezielte Information. Wenn es 
auch bisher schon gelungen ist, aus dem zahlreichen Informations­
material Schwerpunkte zu bilden, so muß doch versucht werden, In 
Zukunft noch deutl ichere Akzente zu setzen, damit bestimmte Th. 
men mit nod1 mehr Hintergrundmaterial und mit Stellungnahmen 
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3. Die GKS wurzelt In der weltumspannenden Gemeinschaft der 
katholischen Kirche. 

Sie sieht ihre Aufgaben im lichte ökumenischer Katholizität, im 
Sinne loyaler Verbundenheit mit Papst und Bischöfen. Ihre Arbeit 
wird von evolutionären Tendenzen und Initiativen - unabhängig 
von progressiven oder konservativen Strömungen - im Geiste des 
11. Vatikanischen Konzils bestimmt und gestaltet. Sie fühlt sich 
besonders angesprochen von den Gedanken, die die .Dogmatische 
Konstitution über die Kirche", das "Dekret über das Apostolat der 
Laien" und die "Pastoral konstitution über die Kirche In der Welt 
von heute" verkünden. 

Anmerkung 

1. 	 Die GKS ist in der "Delegiertenversammlung des Zentralkomi­
tees der deutschen Katholiken" vertreten. 

2. 	 Die GKS ist Mitglied der "Gemeinschaft der katholischen Män­
ner Deutschlands". 

3. 	 Die GKS gehört dem "ApostOlat Milltaire International (AMW an. 

4. 	 Die GKS ist durch zwei gewählte Synodale in der . Gemein­
samen Synode der Bistümer in der Bundasrepublik Deutsch­
land '~ vertreten. 

5. 	 Die GKS ist durch ZW3! Vertreter im Ständigen Ausschuß 
"Dienste für den Frieden " im Katholischen Arbeitskreis für Ent­
wicklung und Frieden vertreten. Dieser Ausschuß ist das Be­
ratungsorgan der Deutschen Bischofskonferenz. 

müssen wir, katholische und evangelische Christen, auf getrennten 
Wegen marschieren, allerdings In dem festen Willen, das Ziel der 
einen, allumfassenden Kirche nicht aus dem Auge zu verlieren. Im 
gegenwärtigen Zeitpunkt kommt es darauf an, daß wir bei allen 
geeigneten Möglichkeiten vertrauensvoll, vorurteilsfrei und Im Gei­
ste der Brüderlichkeit zusammenstehen und zusammenarbeiten." 

In der "Ordnung 70· ist die 6kumen/sche ZUlJsmmenarbelt eigens 
als eine Aufgabe bezeichnet, für deren Erfüllung sich die GKS 
mitverantwortlich fOhlt. Dieser Passus ist heute möglicherweise 
eher als Mahnung zu verstehen, die ökumenische Zusammenarbeit 
über der Sorge oder Genugtuung hinsichtlich der gegenwärtigen 
stürmischen Ent\~lcklung In der eigenen Kirche nicht zu vernach­
lässigen. Es muB also wirklich katholisch im tiefsten Sinn des 
Wortes gedacht werden. 

IV. Exletenzberedttlgung der GKS 

13. Ist es sinnvoll, zeitgemäß und aussichtsreich, ein' derartiges 
Unternehmen wie die GKS überhaupt zu starten? Die Gesellschaft 
von heute ist ja weithin Jedweden festen Bindungen an Organi­
sationen eher abgeneigt; sie gefällt sich in der Bi-ndungaloslgkelt 
und Anonymität. Berufssoldaten sind überdies durch häufigen 
Standortwechsel, Zeitsoldaten durch lehrgänge und Kommandie­
rungen, die Soldaten Insgesamt durch Manöver, Truppenübungs­
platzaufenthalte, Verwendungen spezifischer Art, Bereitschafts­
dienste u. ä. m. immer in der Gefahr, eingegangenen nicht-dIenst­
lichen Bindungen ood Verpflichtungen nicht entsprechen zu können. 
Das bedeutet für die einen Unbehagen durch das Gefühl, heimatlos 
zu sein und die Geschicke der Familie nicht kontinuierlich gestalten 
zu können ; für die anderen eine unwägbare Beeinträchtigung 
privater Ansprüche und Interessen; für alle eine starke Steuerung 
des Persönlichen von außen her. Da vermag das Bewußtsein, einer 
Gemeinschaft GleIchgesinnter anzugehören. ein Stück Geborgen­
heit, geistigen Ausgleich und geselligen Kontakt zu finden, mög­
licher Resignation und Gleichgültigkeit entgegenzuwirken. 

14. Man könnte die Existenzberechtigung der GKS auch vom Stand­
punkt einer Pfarrgmeinde aus in Zweifel ziehen, Insofern nämlich 
die dargelegten Leitgedanken religiösen Inhalts jeder lebendigen 
Pfarrgemeinde angemessen sind. Aktivität drängt aber zu organi­
satorischer Gestaltung, auch Im zivilen Bereich. Gerade dort kann 
man beobadlten, daß die Arbeit von Pfarrgemeinderäten ohne Echo 
bleibt, wenn sie nicht von einem Kreis aktiver Christen mitgetragen 
und dadurch vervielfältigt wird. Uns~re religiöse und kirchliche Auf­28 13 



gabensteIlung erhAlt durch die. personelle Verklammerung mit den 
BERATENDEN AUSSCHÜSSEN und der BERATENDEN VERSAMM­
LUNG einen Schwerpunkt. Darüber ist gleich noch mehr zu sagen. 

15. Das wichtigste Argument liefert allerdings die berufs- und ver­
wendungsbezogene Eigenart der GKS. Es sind In erster linie 
Soldaten, die sich zusammenschließen, weil sie "durch eine über­
zeugende Lebensführung aus der Kraft des Glaubens - zum Leben 
der Kirche in der Welt von heute, besonders Im soldatischen Be­
reich - (und) zur Besinnung auf die Aufgabe des Soidaten und 
zur Erfüllung seines Auftrages - ~~~;8.gen wollen-. 

16. Jeder von uns wird also auf seinem Platz, In seiner Funktion. 
nach seiner Verantwortung, besten Wissens und Gewissen nach 
dem Maß seiner Gaben und Kräfte in und außer Dienst wirken 
müssen. Persönlichkefiswert, Lebenstüchtigkeit, berufliche Tüchtig­
keit - das verlangt etwas mehr als bloße Sollerfül/ung von Pflich­
ten, als reine Vorschriftentreue, als fatalistiSche Ergebung in den 
Sielen, in die uns der AI/tag nun einmal einspannt. Es erheischt 
vielmehr ein Stück persönlicher Beispielhaftigkeit, die innere Frei­
heit zum Engagement, den freiwilligen Leistungswillen, den selbst­
verständlich mitdenkenden Gehorsam, Fröhlichkeit und Offenheit 
gegenüber jedermann. Auch an dieser Stelle sei wiederholt, was 
schon im Kommentar zur KÖNIGSTEINER ORDNUNG 1963 stand: 
Oie GKS ist .. keine Vereinigung zur religiösen Missionierung und 
kein Interessenverband für Fanatiker, Frömmler und Karrtere-Ritter. 
Sie lehnt ebenso Indifferente Haltung und Standortloslgkeit ab wie 
Versuche, berufliches Versagen, Charaktermängei und seibstver­
schuldete Unzufriedenheit durch religiösen Übereifer zu kompen­
sieren" . 

v. AufgabenateIlung der GKS 

17. Nach der "Ordnung 70" fühlt sich die GKS mitverantwortlich für 
"die Aufgaben der Militärkirchengemeinde - die Unterstützung der 
Militärgeistlichen - die religiöse Bildung - Familienbetreuung und 
Nachbarschaftshi lfe - die Zusammenarbeit mit Geistlichen, kirch­
lichen Gremien und Gemeinschaften im zivilen Bereich - die öku­
menische Zusammenarbeit - die internationale Kooperation im 
katholischen Bereich". Es ist damit eine Verantwortung Im kirch­
lichen, gesamtchrist/lchen und sozialen Sinne angesprochen, die 
mit Nachdruck seit dem 11. Vatikanischen Konzil als besondere 
Sendung des Laien, als seine ..Tei lnahme an der Hellssendung der 
Kirche selbst" 8) gefordert wird. Sie stellt den Laien an die Seite 

'1 Dogmali,ch$ Kon.titution Ober die Kirche Nr. 33. 

tisch Verantwortlichen im Gewissen verpflichtende Vorkehrungen, 

um den Verteidigungsfall zu vermelden oder erfolgreich zu beste­

hen. 


(4) Indem der Soldat dazu beitrAgt. daß 

die Bundeswehr als Tell der NATO Ihre Einsatzbereitschaft zur 
Erfüllung des Verteidigungsauftrages dieses BOndnisses sicher­
stellt, 

leistet er einen wirksamen Dienst für die Sicherheit und Freiheit 
d6'r Völker. 

(5) Indem der Soldat bereit ist. 

- in seinem Dienst persönliche Opfer und Einschränkungen. 
- im Verteidigungsfall die möglichen Folgen militärischer Gewalt­

anwendung auf sich zu nGhmen, 

trägt er dazu bei, daß die Streitkräfte 

- ihrem politischen Auftrag gemäß Kampfbereitschaft und Kampf­
fähigkeit glaubwürdig verkörpern und 

- die jeweils notwendige Verteidigungskonzeption verwirklichen. 


Damit erfüllt er seine Pfl icht, seinem Land treu zu dienen sowie 

Recht und Freiheit tapfer zu verteidigen. 

Die GKS erklärt ihre Bereitschaft zu dienen im Sinne der aus der 

christlichen Botschaft abgeleiteten Feststellun~ des 11. Vatikani­

schen Konzils: "Wer als Soldat Im Dienste des Vaterlandes steht, 

verhalte sich als Diener der Sicherheit und Freiheit der Völker. 

Indem er diese Aufgabe recht erfüllt, trägt er wahrhaft zur Festi­

gung des Friedens bei" (Gaudium .t spes Nr. 79). Die GKS fOhlt 

sich solidarisch mit Kräften und Gruppen, die tür Frieden, Freiheit 

und Recht zu dienen bereit sind. 

Die GKS ist offen für Soldaten aller Dienstgrade, Berufssoldaten, 

Soldaten auf Zeit und Wehrpflichtige, für deren Angehörige, für 

Soldaten der Reserve und Soldaten außer Dienst sowie für sonstige 

Angehörige der Bundeswehr. 


2. Die GKS ist ein ZusammenschluB katholischer Soldaten der 
Bundesrepubl ik Deutschland. Sie bekennt sich zu diesem Staat. 
seiner freiheitlichen, rechtsstaat lichen und sozialen Ordnung sowie 
seinen demokratischen Prinzipien. Sie bejaht das Menschenbild 
und die Wertvorstellungen des Grundgesetzes der Bundesrepublik 
Deutschland. Sie versteht sich als eine Gemeinschaft von Christen. 
die - in der Form eines Angebots - dazu beitragen will , christliche 
Grundsätze und Verhaltensweisen in die Gesellschaft zu inte­
grieren. Sie praktiziert selbst demokratische Prinzipien. 14 27 



STANDORT 

Das nadlstehende "Manifest U der GKS wurde am 5.16. November 
1971 dem Zentralkomitee der deutsdlen Katholiken und der dort 
anwesenden Presse übergeben und vorher am 25. Oktober 1971 dem 
Generalinspekteur der Bundeswehr vorgelegt. Die GKS versteht 
dieses Manifest als eine Standortbestimmung. 

Die GEtviEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 
(GKS) 
1. Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) ist ein 
Zusammenschluß katholischer Soldaten innerhalb der Bundeswehr. 
Sie bekennt sich zu den Normen und Wertvorstellungen, den Pflldl ­
ten und Rechten, die das aus dem Grundgesetz abgeleitete Solda­
tengesetz als das Fundament dieser Armee vorstellt. Sie will dazu 
beitragen. daß die Bundeswehr im Geista dieses Gesetzes ihren 
Auftrag erfüllen kann. 
Deshalb erklärt sich die GKS in ihrer ORDNUNG 1970 .. zur Be­
sin~ung auf die Aufgaben des Soldaten und zur Erfüllung seines 
AL.ftrages" bereit. 
Das Selbstverständnis des Soldaten und den Skln soldatischen 
Dienstes versteht die GKS unter folgenden Gesichtspunkten: 

(1) Der Soldat hat mitzuwirken, daß die gemäß Verfassung (Art. 
87 a GG) zur Verte idigung aufgestellten Streitkräfte jederzeit 
ihren Auftrag wirksam erfüllen können. 

(2) Indem der Soldat daz-u beiträgt, daß der Frieden politisch 

- im Frieden gesichert und gefördert, 

_ im Verteid igungsfall sobald wie möglich wiederhergestellt wird, 
entspricht er dem Willen des deutschen Volkes ..dem Frieden der 
Welt zu dienen" (Präambel GG). Dieser Dienst ist unentbehrlich. 
Der Sinn soldatischen Dienens wird durch diese Zielsetzung be­
gründet. 

(3) Indem der Soldat dazu beiträgt, daß 

Spannungen und Krisen politisch übemunden, 

Krieg!') für den Gegner hinsichtlich der Durchsetzbarkeit seiner 
Kriegsziele sinnlos, 

politische Verhandlungen über den Frieden ermöglicht werden, 
garantiert er notwendige, völkerrechtlich ener~annte und die poli­

des Geistlichen und ermutigt Ihn zu einem Dienst. der nicht auf den 
kirchlichen Raum beschränkt sein soll, sondern gerade In den für 
den Laien eigentümlichen Bereichen effektiv werden soll. 
Jeder Argwohn, hier wolle sich der Laie etwas Besonderes heraus­
nehmen und einen rivalisierenden Ansprudl anmelden, wlre töricht. 
Genau das Gegenteil soll erreicht werden: nämlich bestehende 
Gegensätze, Mißverständnisse, Vorurteile und Frontbildungen mög­
liehst restlos abzubauen. Es gflt, alle Kr4fte zu sammeln und zu 
einen, die fQr die Erfüllung des Auftrags der Kirche in der Welt von 
heute verfOgbar sind. 

18. Dafür ist BI/dung, speziell religiöse Bildung, aber auch Er­
wachsenenbildung, ausgerichtet auf berufliche Fregen und allge­
meine Fragen der LebensfOhrung, unabdingbare Voraussetzung. 
Sie ertüchtigt für die Auseinandersetzung mit Problemen der Ge­
genwart, für den Dialog des einzelnen mit lelner Umwelt, für die 
Erkenntn is und Anerkenntnis des Wesentlichen. Oie ClKS hat dazu 
durch Veranstaltungen Ihrer KREISE wie durch Oberregionale Ver­
anstaitu'lgen auf den verschiedenen Ebenen ein ansprechende. und 
anspruchsvolles Angebot zu unterbreiten. Sie mu8 auf diesem 
Wege über relevante Fragen aus den Gebieten der Lebensgestal­
tung, der Gesellsdlaft und Offentlidlkelt, des Berufs, der Kirche 
und der Politik informieren, so zu einer sachgeredlten Meinungs­
bildung beitragen und die Mündigkeit für verantwortlichen Einsatz 
fördern. 

19. Fsmillenbetreuung und NachbarschaftshIlfe gehören zu den 

konkreten, sozialen Aufgaben. die sm nädlsten liegen und In der 

Reihe der sozialen Pflichten als besonders vordringlich erscheinen. 

Wie schwierig ist es oft, die Anonymität in der täglichen Begegnung 

mit Menschen zu durchbrechen, die neben uni wohnen und arbei­

ten. Es bedarf häufig nur der unaufdrlnglichen Aufmerksamkeit und 

Freundlichkeit, um Einsamkeit bannen, Verzweiflung abwehren, 

Ratlosigkeit überwinden, akute Notlagen meistem und Ärgernisse 

ausräumen zu helfen. Kameraden und Ihren Angehörigen ohne 

Ansehen der Konfession diese Aufmerksamkeit zu widmen und 

ihnen gegebenenfalls beizustehen. Ist angesichts des hAuflgen 

Standortwechsels von SoldatenfamIlIen mehr als eine gute Tat. 

Sie müssen durch uns erfahren, daß sie hineingenommen werden 

in ihre neue Umgebung und daß sie mitmenschlichen Kontakt fin­

den. Dazu gehört unter Umständen auch der Mut, gesellschaftliche 

Tabus zu durdlbred1en und StandesdOnkel abzubauen. 


20. So erfreulich gut weithin persönliche und familiAre Beziehun­

gen von Angehörigen eines MilitärseellOrgebezlrks zur zivilen 

Pfarrgemeinde geknüpft sind, so notwendig erscheint es, diese 

Beziehungen zu vertiefen und auszubauen. Das. gleiche 9111 für 
26 
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Kontakte dSlf Gl<S zu kirchlichen Gremien und Verbi!ndsn Iri"; zIvilen 
Bereich, und zwar auf ()1!1~(I Ebenen. Wk t:;~~!Jcheri "?iinen Horizont 
in der kirchlIchen ut'ld t1ffentllahke!t, d~:,( so welt wie 
irgend möglich ist. Daß die Zusammenarbeit mit evangelischen 
Christen dabei herausragende Bedeutung hat, se! noch einmal 
betont. 

21. Besonderes Fingerspitzengefühl urn.f besondere Anstrengun­
gen erfordert die Internationale Kooperation im APOSTOLAT MIU~ 
TAIRE INTERNATIONAL im Internationalen 
Neben den ~(onferenzen dieser ~j'stlt!Jtion haben die Intatnatlon:alen 
Wallfahrten nach lourdes und Santlago da Compostela, die Ein­
ladung ausländischer Gäste zu dan "Wochen der Besinnung" In 
Königstein, das Romseminar des KMBA und dia Teilnahme am 
111. WeltlaienkongreB in Rom 1967 offizielle und persönliche Kon~ 
takte geschaffen, die nicht vernachlässigt werden dürfen, zumal der 
KOK mit der Geschäftsführung des AMI beauftragt war. Die GKS 
wird im AMI ohne Anstände die Nachfolge des KOK antreten. Wir 
betreiben diese internationale Zusammenarbeit, weil wir es ernst 
meinen mit der Katholizität unserer Kirche und dem friedlichen 
Zusammenwirken in der Völkergemeinschaft. 

VI. Organisatorischer Rahmen der GKS 

22. Aufgaben und Initiativen solcher Art brauchen ein Mindest­
maß an Organisation, einen organisatorischen Rahmen als Element. 
das anregt, zur Planung zwingt und Durchführung wie Auswertung 

Dieser Rahmen 	 ist in dar zur 70" 
wodurch 

selbst wandelbar und auf 
",,.,h,, lH,N'" ",,"c,,", "."'C,H ~A",r. wird von 

""'''nisatorlsch,) Rahmen 
."",~"".-h+ :zu wßn::!en v~rm9g, 

warden soll, daß er eher als die 
eine Flexibilität zuge-o 

zu ..lallt' Immi!lr Wi@Ol~!' über­
ist und 

lind 'Veran:l:\'\l'ortUcllkeit sollen nach demo;mltischen 
wobei vor einer forma­

diesm' Prinzipien warden muß. 
zur Herbeifilhru!1Oi von MehrheitSEliltschein 

\,1 allen _ 
am::ustnaben. Dia Vitali ­

tät der SKS hängt ja ohnedies ab von der Einsatzbefsit­
schaft und Arbeit einzelner wie von der MacJ7bsrkeit was 
beschlossen wird. 

d) 	\ftOm HAUPTAUSSCHUSS kooptierten Mitgliedern, die nicht 
stimmberechlgt sirKI. davon 2 Mitgliedern des Vorstandes der 
Beratenden Versammlung beim Katholischen MIlItärbischof. 

3. Stlmmbi!Jrechtlgung bai der Wahl 

e) Je ein Delegierter eines KREiSES der GKS Ist stlmmbered'ltlgt. 
Die Mi!gUeder des HAUPTAUSSCHUSSES gern. Ziffer 2 a). b), 
c) sind stimmberechtigt. 

e) Die Stimme eines KREISES der GKS. der wAhrend der Wahl 
nicht vertreten Ist, kann schriftlich auf den Delegierten eines lI<!l­

deren KREISES übertragen werden. 
d) Einzelmitgliader der GKS, die keinem KREIS angehören, kön­

nen zu je fünf Personen eine Wahlgruppe bilden und erhalten für 
diese Gruppe Stimmberechtigung mit einer Stimme. Oie Stimme 
ist durch einen Delegierten der Gruppe abzugeben. 

4. Wählbarkeit 

In den HAUPTAUSSCHUSS kann gewählt werden, wer 
- Mitglied der GKS und 
- aktiver Soldat ist. 

Die Mitglieder des HAUPTAUSSCHUSSES gem. Ziffer 2 a) müs&en 
dem Jeweiligen Bereich, die Mitglieder gem. Ziffer 2 b) dem Raum 
Bonn angehören. 

5. Wahlvorschläge 

a) 	 Die hErben an dar Arbeitsfähigkeit des 

HAUPTAUSSCHUSSES zu orian~ierefl. 


für die Vert(lf!lt(~r der r~ereiche gern. Ziffsr 2 a) 

k,önnen nur durch die Daie,oierten dieser Bereiche ",l"",."h~.,,, 


werden. 


c) 

cl) 

e) 

die Vertreter des flaume~$ tzonn korn,en 
~ während der '''l:!'i'.!"f"Cld ~i,\i VJ;:RMIiS 

,,:~_,.~ ....~,""t werden. 

sind ~n.*_tesh~1n 
beim Vlfahlh::liler einzureichen. Jeder 
als vier Namen enthalten und bedarf der 
destens vier J~der Utli!B(l!i:,'In:a 

gam. Ziffer 2. e) und :2 b) Imjti'!r!~mreiban 

f) 	 Auf Antrag ist vor der Wahl eine Personaldebatte zu den Wahl­
vorschlägen zuzulassen. 

Forte.t~u.g Seite 34 
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Neue Wahlordnung für den HauptausschuB der GKS 

Jürgen Bringmann 

In den vergangenen Jahren gab es immer wieder Schwierigkeiten 
bei der Wahl der Mitglieder des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS. 
Entsprechend der im Werkheft 1972 abgedruckter; Wahlordnung 
mußten die Vertreter der Wehrbereiche während der ZENTRALEN 
VERANSTALTUNG der GKS durch affe Delegierten gewählt werden. 
Die Wehrbereiche fühlten sich hierdurch - wohl auch zu Recht - In 
ihrer Eigenständigkeit aing~schränkt und verlangten mit Namdruck, 
die Wahl ihrer eigenen Vertreter audl selbst durchfUhren zu kön­
nen. Der HAUPTAUSSCHUSS der GKS konnte sich auf die Dauer 
dieser Argumentation nicht verschließen. Er hat deshalb auf seiner 
Sitzung am 10J11. 2. 73 in Bonn die bisherige Wahlordnung außer 
Kraft gesetzt. 

Nach Beratung im EXEKUTIVAUSSCHUSS Bonn und im HAUPT­
AUSSCHUSS wurde am 20. 5. 1973 eine neus Wahlordnung ver­
abschiedet. Die wesentliche Änderung gegenüber der bisherigen ist 
darin zu sehen, daß nun die Wehrbereiche ihre Vertreter selbst wäh­
len. Dies kann entweder auf einer DELEGIERTENKONFERENZ des 
Wehrbereichs oder während der ZENTRALEN VERANSTALTUNG 
der GKS geschehen. 

Die neue Wahlordnung ist nachstehend abgedruckt 

Wahlordnung für die Wahl des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS 

1. WahlfoJge 

Die Wahl des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS ist jährlich tiurchzu·, 
<führen. 

2. Zusammensetzung der> HAUPTAUSSCHUSSES 

Der HAUPTAUSSCHUSS der GKS besteht aU;:i 

a) 2 Mitgliedern je Wehrbereich 
- 1 Mitglied des Bereichs See 
- 1 Mitglied des Bereichs Ausland 

b) 4 Milgiiedem aus dem Raum B011n 

c) 3 geborenen Mitgliedern, nämlich 
dem MiI!tsrgeneraMkar 
dem für die Laienarbe~t fe~jel1'[Jhi"8r;den Referenten im 
KMBA 
dem Redakteur der Zeitschrift "auftrag" 

23. Basis der GKS ist der örtliche oder regionale Bereich - die 
Gemeinschaft also, die sich um den Standortpfarrer gesammelt hat 
oder sammelt. Von dem, was da Wirklichkeit Ist, ist auszugehen. 
Für derartige Primärgruppen ist der Begriff KREISE gewählt. 

Wie KREISE sich formieoren, zusammensetzen und arbeiten, welchen 
Namen sie haben oder sich geben, walross Programm sie verfolgen, 
ob sie sich mit anderen Gruppen im zivilen Bereidl oder mit Grup­
pen aus dem Bereich der evangelischen Militärseelsorge zur öku­
menischen Begegnung ;;:usammantu!'i, ist freigestellt und V(}!'l f1'Ö?:-(un­
därer Bedeutung für d, '.t kollektive Mitgliedschaft in d91' GK~. Sie 
sollsn sich "in der Rege! beim Standortpfarrar bilden und sich ihre 
eigene Organisationsform gebEln N Ausschlaggebend bleibt die Ver­• 

wirklichung des Gesamtanliegans; die Befählgungl Aktionsaufga­
ben, Bildungsaufgaben und gemeinschaftsfördernde Aufgaben er­
folgreich zu lösen. Gemäß Angebot des KMBA können sich die 
KREISE auf die Büros der Standortpfarrer abstützen, tunlidlst frei­
lich unter personaler Bateillgung und Mitverantwortung, um diese 
Büros nicht noch mehr zu überlasten. Aber schon die Möglichkeit, 
den vorhandenen Bürospparat mitbenutzen zu dürfen, ist eine 
große Hilfe. 

Entscheidend ist also, ob sich ein solcher KREIS als zur GKS ­
wie zu einem Dachverband - gehörig betrachtet und sich ent­
sprechend erklärt. "in diesen KREISEN können auch Angehörige 
von Soldaten, zivile Angt>t}ij!"!~~M der Bundeswehr u.nd andere:. c=m 
den Aufgaben der GKS inten:-ß."iarten Personc;:-; mitarbeiten." Oas 
bezeugt am deutlichster1 illre Offenheit. 

Jeder KRE!S wird Initi ativsn in zwei besondaren Richtungen ent­
wickeln können: einmal horizonta.l, darm er hat das Recht, wenig .. 
stens einen Vertreter in den BEHATENDEN AUSSCHUSS BEIM 
KATHOLISCHEN STAMDORTPFABRER zu 9ntsanden; - zum an­
deren vertikal, denn er kann auch Vertreter in die DElEGIERTEN­
KONFERENZEN der GKS entsenden, war!'!1 solche auf Wehrbe­
reichsebene oder in ,mtsprechend~n Bereic.hen als Einrichtung 
existieren; ferner je einen stimmberechtigten Delegierten und nicht­
stimmberechtigte Teilnehmer ll! der ZENTRALEN VERANSTAL­
TUNG der GKS. 

Der Stllndortpfarrer kann, wenn er wil!, geborenes Mitglied von 

KREISEN sein, Er wird sich zugleich als geistlichen Beirat bmrach­

ten sollen und um der brüderlichen Gemeinschaft Im Glauben willen 

al3 Schiedsrichter angerufen werden können, wenn Zwistigkeiten, 

Rivalitäten und Mißverständnisse zu entstehen drohen. Er sollte 

aushilfsweise durch Nomination ein Mandat übertragen können, 

wenn nicht die ansonsten übliche legitimation eines Delegierten 
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durch Zuruf oder Weh I ZIJt"tfin<j,tI' ~ommt Dia~ alles sei si! Wunsch 
und tUne angemerlrtl 

Im übrigen kÖMsn KREISE drUfcl1sn oder Ch!!.\raktor 
haben, je flach dem sie sl'.:h nur ::auf einen oder auf mehrere Stand­
orte erstrecken. 

24. Der BERATENDE AUSSCHUSS BEIM KATHOLISCHEN STAND­
ORTPFARRER kann infolge solnar Eigenart, die der des PFARR­
GEMEINDERATS entspricht, nicht kollektiv der GKS zugehören. 
Seine Mitglieder durfen jedoch und sollen sogar - geWissermaßen 
in Personalunion - der GKS angehören. 

25. Die individuelle ZugoMrlgkeit einzelner Soldaten zur GKS ­
vor allem solcher, die sich In einem Standort in der Vereinzelung 
befinden - Ist ebenfalls festgelegt. Diese können einem benach­
barten KREIS, der DELEGIERTENKONFERENZ oder der ZENTRA­
LEN VERANSTALTUNG gegenOber ihren Willen zur Mitgliedschaft 
erklären. Viele werden das einfach dadurch zum Ausdruck bringen, 
daß sie an Veranstaltungen und Aktionen auf den verschiedenen 
Ebenen mit einer gewissen Regelmäßigkeit teilnehmen. Alle Mit~ 
glieder der GKS sind allerdings aufgefordert, das Organ der Ge-­
meinschaft "auftrag" zu beziehen. Im übrigen werden KeIne zen­
trafen Mitgliederlisfan erstellt oder geführt. 

Auch SOldaten der Reserve und Soldaten auBer Dienst können der 
GKS angehören. Zu Ihnen müßte s09sr mit besonderer Sorgfalt 
eine Brücke der Verbundenheit geschlagen werden. 

Noch einmal SEii wiederholt: die GKS ist Gine geglfederte Gamein~ 
schaft. Sie läßt die Freiheit, Gruppierungen zu bilden, so Z. B. für 
separata Veranstaltungen nach Dienstgradgruppen, nach Teilstreit­
kräften oder getrennt für Frauen und Männer. 

26. Parallel zur Gliederung der Militärseelsorge nach Wehrberei­
dien, dem Bereich See und dem Bereich Ausland wird auch eine 
Gliederung der GKS Platz greifen können, und zwar durch die 
sogenannten DELEGIERTENKONFERENZEN. Solche Aktivitäten auf 
<Jer mittleren Ebene sind nach den Erfahrungen des KOK durchaus 
möglich und erfolgversprechend. Inwieweit DElEGIERTENKONFE­
RENZEN tätig werden, weiche Aufgaben sie sich vornehmen und 
wie sie auf den jeweiligen WEHRBEREICHSSPRECHER der GKS, 
der Mitglied des HAUPTAUSSCHUSSES ist, ausgerichtet sind, soll 
erst nach praktischen Erfahrungen beschrieben werden. Eines 
scheint aber erprobt ur.d praktikabel zu sein: Auf WehrbereIchs­
ebene oder in den entsprechenden Bereichen ~önnen Veranstal­
tungen und Aktionen durch ihre Qualität mit gleichartigen auf 

18 Bundesebene in einen edlen Wettstreit treten -- nicht um sich 

gegenseitig auszustechen, sondern um durch diese Konkurrenz dem 
Ganzen zu dienen.. 

v. Ober die .,SpltDnglJ8derong'" der GKS Ist in der Anlage zur 
..Ordnung 70· alles Wesantllche gesagt. Es ist darauf hinzuweisen, 
daß Willensbildung und Entschließungen In der ZENTRALEN VER­
ANSTALTUNG ausschlieBlich auf dem Wege der Wahl und klarer 
Mehrheitsbiidung durch Delegierte erfolgen. Diese Veranstaltung 
wird in der Regel zeitlich zusammengelegt werden mit einer zen­
tralen Bildungsveranstal1Uf1g der GKS, wenn möglidl auch mit der 
BERATENDEN VERSAMMLUNG BEIM KATHOLISCHEN MIUTÄR­
BISCHOF. 

Vier Mitglieder des zu wählenden HAUPTAUSSCHUSSES müssen 
im Raum Bonn stationiert sein, um zusammen mit den geborenen 
Mitgliedern des Gremiums und anderen den EXEKUTIVAUSSCHUSS 
beim KMBA bilden zu können. 

VII. SdlluB 

28. Das also sind die Umrisse der Gestalt unserer GKS. An uns liegt 
es nun, dieser Gestalt Leben zu geben und sie so lebendig zu 
machen, daB in der öffentlichkeit unserer Kirche und unserer BlJn~ 
deswehr niemand achtlos an ihr vorübergehen kann. Wir suchen 
nicht Prominenz, nicht falsch verstandene Elite, nidlt eitel Geltung 
und Glanz, sondern eine Einheit, welche QMtSre dazu bringt zu 
sagen: Seht, wie sie zusammenhalten, was sie leisten, wie $Ie 
glauben, wem sie dlenetn. Dieser Gemeinschaft kann man ver­
trauen! 
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28. Das also sind die Umrisse der Gestalt unserer GKS. An uns liegt 
es nun, dieser Gestalt Leben zu geben und sie so lebendig zu 
machen, daB in der öffentlichkeit unserer Kirche und unserer BlJn~ 
deswehr niemand achtlos an ihr vorübergehen kann. Wir suchen 
nicht Prominenz, nicht falsch verstandene Elite, nidlt eitel Geltung 
und Glanz, sondern eine Einheit, welche QMtSre dazu bringt zu 
sagen: Seht, wie sie zusammenhalten, was sie leisten, wie $Ie 
glauben, wem sie dlenetn. Dieser Gemeinschaft kann man ver­
trauen! 
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Neue Wahlordnung für den HauptausschuB der GKS 

Jürgen Bringmann 

In den vergangenen Jahren gab es immer wieder Schwierigkeiten 
bei der Wahl der Mitglieder des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS. 
Entsprechend der im Werkheft 1972 abgedruckter; Wahlordnung 
mußten die Vertreter der Wehrbereiche während der ZENTRALEN 
VERANSTALTUNG der GKS durch affe Delegierten gewählt werden. 
Die Wehrbereiche fühlten sich hierdurch - wohl auch zu Recht - In 
ihrer Eigenständigkeit aing~schränkt und verlangten mit Namdruck, 
die Wahl ihrer eigenen Vertreter audl selbst durchfUhren zu kön­
nen. Der HAUPTAUSSCHUSS der GKS konnte sich auf die Dauer 
dieser Argumentation nicht verschließen. Er hat deshalb auf seiner 
Sitzung am 10J11. 2. 73 in Bonn die bisherige Wahlordnung außer 
Kraft gesetzt. 

Nach Beratung im EXEKUTIVAUSSCHUSS Bonn und im HAUPT­
AUSSCHUSS wurde am 20. 5. 1973 eine neus Wahlordnung ver­
abschiedet. Die wesentliche Änderung gegenüber der bisherigen ist 
darin zu sehen, daß nun die Wehrbereiche ihre Vertreter selbst wäh­
len. Dies kann entweder auf einer DELEGIERTENKONFERENZ des 
Wehrbereichs oder während der ZENTRALEN VERANSTALTUNG 
der GKS geschehen. 

Die neue Wahlordnung ist nachstehend abgedruckt 

Wahlordnung für die Wahl des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS 

1. WahlfoJge 

Die Wahl des HAUPTAUSSCHUSSES der GKS ist jährlich tiurchzu·, 
<führen. 

2. Zusammensetzung der> HAUPTAUSSCHUSSES 

Der HAUPTAUSSCHUSS der GKS besteht aU;:i 

a) 2 Mitgliedern je Wehrbereich 
- 1 Mitglied des Bereichs See 
- 1 Mitglied des Bereichs Ausland 

b) 4 Milgiiedem aus dem Raum B011n 

c) 3 geborenen Mitgliedern, nämlich 
dem MiI!tsrgeneraMkar 
dem für die Laienarbe~t fe~jel1'[Jhi"8r;den Referenten im 
KMBA 
dem Redakteur der Zeitschrift "auftrag" 

23. Basis der GKS ist der örtliche oder regionale Bereich - die 
Gemeinschaft also, die sich um den Standortpfarrer gesammelt hat 
oder sammelt. Von dem, was da Wirklichkeit Ist, ist auszugehen. 
Für derartige Primärgruppen ist der Begriff KREISE gewählt. 

Wie KREISE sich formieoren, zusammensetzen und arbeiten, welchen 
Namen sie haben oder sich geben, walross Programm sie verfolgen, 
ob sie sich mit anderen Gruppen im zivilen Bereidl oder mit Grup­
pen aus dem Bereich der evangelischen Militärseelsorge zur öku­
menischen Begegnung ;;:usammantu!'i, ist freigestellt und V(}!'l f1'Ö?:-(un­
därer Bedeutung für d, '.t kollektive Mitgliedschaft in d91' GK~. Sie 
sollsn sich "in der Rege! beim Standortpfarrar bilden und sich ihre 
eigene Organisationsform gebEln N Ausschlaggebend bleibt die Ver­• 

wirklichung des Gesamtanliegans; die Befählgungl Aktionsaufga­
ben, Bildungsaufgaben und gemeinschaftsfördernde Aufgaben er­
folgreich zu lösen. Gemäß Angebot des KMBA können sich die 
KREISE auf die Büros der Standortpfarrer abstützen, tunlidlst frei­
lich unter personaler Bateillgung und Mitverantwortung, um diese 
Büros nicht noch mehr zu überlasten. Aber schon die Möglichkeit, 
den vorhandenen Bürospparat mitbenutzen zu dürfen, ist eine 
große Hilfe. 

Entscheidend ist also, ob sich ein solcher KREIS als zur GKS ­
wie zu einem Dachverband - gehörig betrachtet und sich ent­
sprechend erklärt. "in diesen KREISEN können auch Angehörige 
von Soldaten, zivile Angt>t}ij!"!~~M der Bundeswehr u.nd andere:. c=m 
den Aufgaben der GKS inten:-ß."iarten Personc;:-; mitarbeiten." Oas 
bezeugt am deutlichster1 illre Offenheit. 

Jeder KRE!S wird Initi ativsn in zwei besondaren Richtungen ent­
wickeln können: einmal horizonta.l, darm er hat das Recht, wenig .. 
stens einen Vertreter in den BEHATENDEN AUSSCHUSS BEIM 
KATHOLISCHEN STAMDORTPFABRER zu 9ntsanden; - zum an­
deren vertikal, denn er kann auch Vertreter in die DElEGIERTEN­
KONFERENZEN der GKS entsenden, war!'!1 solche auf Wehrbe­
reichsebene oder in ,mtsprechend~n Bereic.hen als Einrichtung 
existieren; ferner je einen stimmberechtigten Delegierten und nicht­
stimmberechtigte Teilnehmer ll! der ZENTRALEN VERANSTAL­
TUNG der GKS. 

Der Stllndortpfarrer kann, wenn er wil!, geborenes Mitglied von 

KREISEN sein, Er wird sich zugleich als geistlichen Beirat bmrach­

ten sollen und um der brüderlichen Gemeinschaft Im Glauben willen 

al3 Schiedsrichter angerufen werden können, wenn Zwistigkeiten, 

Rivalitäten und Mißverständnisse zu entstehen drohen. Er sollte 

aushilfsweise durch Nomination ein Mandat übertragen können, 

wenn nicht die ansonsten übliche legitimation eines Delegierten 
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Kontakte dSlf Gl<S zu kirchlichen Gremien und Verbi!ndsn Iri"; zIvilen 
Bereich, und zwar auf ()1!1~(I Ebenen. Wk t:;~~!Jcheri "?iinen Horizont 
in der kirchlIchen ut'ld t1ffentllahke!t, d~:,( so welt wie 
irgend möglich ist. Daß die Zusammenarbeit mit evangelischen 
Christen dabei herausragende Bedeutung hat, se! noch einmal 
betont. 

21. Besonderes Fingerspitzengefühl urn.f besondere Anstrengun­
gen erfordert die Internationale Kooperation im APOSTOLAT MIU~ 
TAIRE INTERNATIONAL im Internationalen 
Neben den ~(onferenzen dieser ~j'stlt!Jtion haben die Intatnatlon:alen 
Wallfahrten nach lourdes und Santlago da Compostela, die Ein­
ladung ausländischer Gäste zu dan "Wochen der Besinnung" In 
Königstein, das Romseminar des KMBA und dia Teilnahme am 
111. WeltlaienkongreB in Rom 1967 offizielle und persönliche Kon~ 
takte geschaffen, die nicht vernachlässigt werden dürfen, zumal der 
KOK mit der Geschäftsführung des AMI beauftragt war. Die GKS 
wird im AMI ohne Anstände die Nachfolge des KOK antreten. Wir 
betreiben diese internationale Zusammenarbeit, weil wir es ernst 
meinen mit der Katholizität unserer Kirche und dem friedlichen 
Zusammenwirken in der Völkergemeinschaft. 

VI. Organisatorischer Rahmen der GKS 

22. Aufgaben und Initiativen solcher Art brauchen ein Mindest­
maß an Organisation, einen organisatorischen Rahmen als Element. 
das anregt, zur Planung zwingt und Durchführung wie Auswertung 

Dieser Rahmen 	 ist in dar zur 70" 
wodurch 

selbst wandelbar und auf 
",,.,h,, lH,N'" ",,"c,,", "."'C,H ~A",r. wird von 

""'''nisatorlsch,) Rahmen 
."",~"".-h+ :zu wßn::!en v~rm9g, 

warden soll, daß er eher als die 
eine Flexibilität zuge-o 

zu ..lallt' Immi!lr Wi@Ol~!' über­
ist und 

lind 'Veran:l:\'\l'ortUcllkeit sollen nach demo;mltischen 
wobei vor einer forma­

diesm' Prinzipien warden muß. 
zur Herbeifilhru!1Oi von MehrheitSEliltschein 

\,1 allen _ 
am::ustnaben. Dia Vitali ­

tät der SKS hängt ja ohnedies ab von der Einsatzbefsit­
schaft und Arbeit einzelner wie von der MacJ7bsrkeit was 
beschlossen wird. 

d) 	\ftOm HAUPTAUSSCHUSS kooptierten Mitgliedern, die nicht 
stimmberechlgt sirKI. davon 2 Mitgliedern des Vorstandes der 
Beratenden Versammlung beim Katholischen MIlItärbischof. 

3. Stlmmbi!Jrechtlgung bai der Wahl 

e) Je ein Delegierter eines KREiSES der GKS Ist stlmmbered'ltlgt. 
Die Mi!gUeder des HAUPTAUSSCHUSSES gern. Ziffer 2 a). b), 
c) sind stimmberechtigt. 

e) Die Stimme eines KREISES der GKS. der wAhrend der Wahl 
nicht vertreten Ist, kann schriftlich auf den Delegierten eines lI<!l­

deren KREISES übertragen werden. 
d) Einzelmitgliader der GKS, die keinem KREIS angehören, kön­

nen zu je fünf Personen eine Wahlgruppe bilden und erhalten für 
diese Gruppe Stimmberechtigung mit einer Stimme. Oie Stimme 
ist durch einen Delegierten der Gruppe abzugeben. 

4. Wählbarkeit 

In den HAUPTAUSSCHUSS kann gewählt werden, wer 
- Mitglied der GKS und 
- aktiver Soldat ist. 

Die Mitglieder des HAUPTAUSSCHUSSES gem. Ziffer 2 a) müs&en 
dem Jeweiligen Bereich, die Mitglieder gem. Ziffer 2 b) dem Raum 
Bonn angehören. 

5. Wahlvorschläge 

a) 	 Die hErben an dar Arbeitsfähigkeit des 

HAUPTAUSSCHUSSES zu orian~ierefl. 


für die Vert(lf!lt(~r der r~ereiche gern. Ziffsr 2 a) 

k,önnen nur durch die Daie,oierten dieser Bereiche ",l"",."h~.,,, 


werden. 


c) 

cl) 

e) 

die Vertreter des flaume~$ tzonn korn,en 
~ während der '''l:!'i'.!"f"Cld ~i,\i VJ;:RMIiS 

,,:~_,.~ ....~,""t werden. 

sind ~n.*_tesh~1n 
beim Vlfahlh::liler einzureichen. Jeder 
als vier Namen enthalten und bedarf der 
destens vier J~der Utli!B(l!i:,'In:a 

gam. Ziffer 2. e) und :2 b) Imjti'!r!~mreiban 

f) 	 Auf Antrag ist vor der Wahl eine Personaldebatte zu den Wahl­
vorschlägen zuzulassen. 

Forte.t~u.g Seite 34 
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STANDORT 

Das nadlstehende "Manifest U der GKS wurde am 5.16. November 
1971 dem Zentralkomitee der deutsdlen Katholiken und der dort 
anwesenden Presse übergeben und vorher am 25. Oktober 1971 dem 
Generalinspekteur der Bundeswehr vorgelegt. Die GKS versteht 
dieses Manifest als eine Standortbestimmung. 

Die GEtviEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 
(GKS) 
1. Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) ist ein 
Zusammenschluß katholischer Soldaten innerhalb der Bundeswehr. 
Sie bekennt sich zu den Normen und Wertvorstellungen, den Pflldl ­
ten und Rechten, die das aus dem Grundgesetz abgeleitete Solda­
tengesetz als das Fundament dieser Armee vorstellt. Sie will dazu 
beitragen. daß die Bundeswehr im Geista dieses Gesetzes ihren 
Auftrag erfüllen kann. 
Deshalb erklärt sich die GKS in ihrer ORDNUNG 1970 .. zur Be­
sin~ung auf die Aufgaben des Soldaten und zur Erfüllung seines 
AL.ftrages" bereit. 
Das Selbstverständnis des Soldaten und den Skln soldatischen 
Dienstes versteht die GKS unter folgenden Gesichtspunkten: 

(1) Der Soldat hat mitzuwirken, daß die gemäß Verfassung (Art. 
87 a GG) zur Verte idigung aufgestellten Streitkräfte jederzeit 
ihren Auftrag wirksam erfüllen können. 

(2) Indem der Soldat daz-u beiträgt, daß der Frieden politisch 

- im Frieden gesichert und gefördert, 

_ im Verteid igungsfall sobald wie möglich wiederhergestellt wird, 
entspricht er dem Willen des deutschen Volkes ..dem Frieden der 
Welt zu dienen" (Präambel GG). Dieser Dienst ist unentbehrlich. 
Der Sinn soldatischen Dienens wird durch diese Zielsetzung be­
gründet. 

(3) Indem der Soldat dazu beiträgt, daß 

Spannungen und Krisen politisch übemunden, 

Krieg!') für den Gegner hinsichtlich der Durchsetzbarkeit seiner 
Kriegsziele sinnlos, 

politische Verhandlungen über den Frieden ermöglicht werden, 
garantiert er notwendige, völkerrechtlich ener~annte und die poli­

des Geistlichen und ermutigt Ihn zu einem Dienst. der nicht auf den 
kirchlichen Raum beschränkt sein soll, sondern gerade In den für 
den Laien eigentümlichen Bereichen effektiv werden soll. 
Jeder Argwohn, hier wolle sich der Laie etwas Besonderes heraus­
nehmen und einen rivalisierenden Ansprudl anmelden, wlre töricht. 
Genau das Gegenteil soll erreicht werden: nämlich bestehende 
Gegensätze, Mißverständnisse, Vorurteile und Frontbildungen mög­
liehst restlos abzubauen. Es gflt, alle Kr4fte zu sammeln und zu 
einen, die fQr die Erfüllung des Auftrags der Kirche in der Welt von 
heute verfOgbar sind. 

18. Dafür ist BI/dung, speziell religiöse Bildung, aber auch Er­
wachsenenbildung, ausgerichtet auf berufliche Fregen und allge­
meine Fragen der LebensfOhrung, unabdingbare Voraussetzung. 
Sie ertüchtigt für die Auseinandersetzung mit Problemen der Ge­
genwart, für den Dialog des einzelnen mit lelner Umwelt, für die 
Erkenntn is und Anerkenntnis des Wesentlichen. Oie ClKS hat dazu 
durch Veranstaltungen Ihrer KREISE wie durch Oberregionale Ver­
anstaitu'lgen auf den verschiedenen Ebenen ein ansprechende. und 
anspruchsvolles Angebot zu unterbreiten. Sie mu8 auf diesem 
Wege über relevante Fragen aus den Gebieten der Lebensgestal­
tung, der Gesellsdlaft und Offentlidlkelt, des Berufs, der Kirche 
und der Politik informieren, so zu einer sachgeredlten Meinungs­
bildung beitragen und die Mündigkeit für verantwortlichen Einsatz 
fördern. 

19. Fsmillenbetreuung und NachbarschaftshIlfe gehören zu den 

konkreten, sozialen Aufgaben. die sm nädlsten liegen und In der 

Reihe der sozialen Pflichten als besonders vordringlich erscheinen. 

Wie schwierig ist es oft, die Anonymität in der täglichen Begegnung 

mit Menschen zu durchbrechen, die neben uni wohnen und arbei­

ten. Es bedarf häufig nur der unaufdrlnglichen Aufmerksamkeit und 

Freundlichkeit, um Einsamkeit bannen, Verzweiflung abwehren, 

Ratlosigkeit überwinden, akute Notlagen meistem und Ärgernisse 

ausräumen zu helfen. Kameraden und Ihren Angehörigen ohne 

Ansehen der Konfession diese Aufmerksamkeit zu widmen und 

ihnen gegebenenfalls beizustehen. Ist angesichts des hAuflgen 

Standortwechsels von SoldatenfamIlIen mehr als eine gute Tat. 

Sie müssen durch uns erfahren, daß sie hineingenommen werden 

in ihre neue Umgebung und daß sie mitmenschlichen Kontakt fin­

den. Dazu gehört unter Umständen auch der Mut, gesellschaftliche 

Tabus zu durdlbred1en und StandesdOnkel abzubauen. 


20. So erfreulich gut weithin persönliche und familiAre Beziehun­

gen von Angehörigen eines MilitärseellOrgebezlrks zur zivilen 

Pfarrgemeinde geknüpft sind, so notwendig erscheint es, diese 

Beziehungen zu vertiefen und auszubauen. Das. gleiche 9111 für 
26 
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gabensteIlung erhAlt durch die. personelle Verklammerung mit den 
BERATENDEN AUSSCHÜSSEN und der BERATENDEN VERSAMM­
LUNG einen Schwerpunkt. Darüber ist gleich noch mehr zu sagen. 

15. Das wichtigste Argument liefert allerdings die berufs- und ver­
wendungsbezogene Eigenart der GKS. Es sind In erster linie 
Soldaten, die sich zusammenschließen, weil sie "durch eine über­
zeugende Lebensführung aus der Kraft des Glaubens - zum Leben 
der Kirche in der Welt von heute, besonders Im soldatischen Be­
reich - (und) zur Besinnung auf die Aufgabe des Soidaten und 
zur Erfüllung seines Auftrages - ~~~;8.gen wollen-. 

16. Jeder von uns wird also auf seinem Platz, In seiner Funktion. 
nach seiner Verantwortung, besten Wissens und Gewissen nach 
dem Maß seiner Gaben und Kräfte in und außer Dienst wirken 
müssen. Persönlichkefiswert, Lebenstüchtigkeit, berufliche Tüchtig­
keit - das verlangt etwas mehr als bloße Sollerfül/ung von Pflich­
ten, als reine Vorschriftentreue, als fatalistiSche Ergebung in den 
Sielen, in die uns der AI/tag nun einmal einspannt. Es erheischt 
vielmehr ein Stück persönlicher Beispielhaftigkeit, die innere Frei­
heit zum Engagement, den freiwilligen Leistungswillen, den selbst­
verständlich mitdenkenden Gehorsam, Fröhlichkeit und Offenheit 
gegenüber jedermann. Auch an dieser Stelle sei wiederholt, was 
schon im Kommentar zur KÖNIGSTEINER ORDNUNG 1963 stand: 
Oie GKS ist .. keine Vereinigung zur religiösen Missionierung und 
kein Interessenverband für Fanatiker, Frömmler und Karrtere-Ritter. 
Sie lehnt ebenso Indifferente Haltung und Standortloslgkeit ab wie 
Versuche, berufliches Versagen, Charaktermängei und seibstver­
schuldete Unzufriedenheit durch religiösen Übereifer zu kompen­
sieren" . 

v. AufgabenateIlung der GKS 

17. Nach der "Ordnung 70" fühlt sich die GKS mitverantwortlich für 
"die Aufgaben der Militärkirchengemeinde - die Unterstützung der 
Militärgeistlichen - die religiöse Bildung - Familienbetreuung und 
Nachbarschaftshi lfe - die Zusammenarbeit mit Geistlichen, kirch­
lichen Gremien und Gemeinschaften im zivilen Bereich - die öku­
menische Zusammenarbeit - die internationale Kooperation im 
katholischen Bereich". Es ist damit eine Verantwortung Im kirch­
lichen, gesamtchrist/lchen und sozialen Sinne angesprochen, die 
mit Nachdruck seit dem 11. Vatikanischen Konzil als besondere 
Sendung des Laien, als seine ..Tei lnahme an der Hellssendung der 
Kirche selbst" 8) gefordert wird. Sie stellt den Laien an die Seite 

'1 Dogmali,ch$ Kon.titution Ober die Kirche Nr. 33. 

tisch Verantwortlichen im Gewissen verpflichtende Vorkehrungen, 

um den Verteidigungsfall zu vermelden oder erfolgreich zu beste­

hen. 


(4) Indem der Soldat dazu beitrAgt. daß 

die Bundeswehr als Tell der NATO Ihre Einsatzbereitschaft zur 
Erfüllung des Verteidigungsauftrages dieses BOndnisses sicher­
stellt, 

leistet er einen wirksamen Dienst für die Sicherheit und Freiheit 
d6'r Völker. 

(5) Indem der Soldat bereit ist. 

- in seinem Dienst persönliche Opfer und Einschränkungen. 
- im Verteidigungsfall die möglichen Folgen militärischer Gewalt­

anwendung auf sich zu nGhmen, 

trägt er dazu bei, daß die Streitkräfte 

- ihrem politischen Auftrag gemäß Kampfbereitschaft und Kampf­
fähigkeit glaubwürdig verkörpern und 

- die jeweils notwendige Verteidigungskonzeption verwirklichen. 


Damit erfüllt er seine Pfl icht, seinem Land treu zu dienen sowie 

Recht und Freiheit tapfer zu verteidigen. 

Die GKS erklärt ihre Bereitschaft zu dienen im Sinne der aus der 

christlichen Botschaft abgeleiteten Feststellun~ des 11. Vatikani­

schen Konzils: "Wer als Soldat Im Dienste des Vaterlandes steht, 

verhalte sich als Diener der Sicherheit und Freiheit der Völker. 

Indem er diese Aufgabe recht erfüllt, trägt er wahrhaft zur Festi­

gung des Friedens bei" (Gaudium .t spes Nr. 79). Die GKS fOhlt 

sich solidarisch mit Kräften und Gruppen, die tür Frieden, Freiheit 

und Recht zu dienen bereit sind. 

Die GKS ist offen für Soldaten aller Dienstgrade, Berufssoldaten, 

Soldaten auf Zeit und Wehrpflichtige, für deren Angehörige, für 

Soldaten der Reserve und Soldaten außer Dienst sowie für sonstige 

Angehörige der Bundeswehr. 


2. Die GKS ist ein ZusammenschluB katholischer Soldaten der 
Bundesrepubl ik Deutschland. Sie bekennt sich zu diesem Staat. 
seiner freiheitlichen, rechtsstaat lichen und sozialen Ordnung sowie 
seinen demokratischen Prinzipien. Sie bejaht das Menschenbild 
und die Wertvorstellungen des Grundgesetzes der Bundesrepublik 
Deutschland. Sie versteht sich als eine Gemeinschaft von Christen. 
die - in der Form eines Angebots - dazu beitragen will , christliche 
Grundsätze und Verhaltensweisen in die Gesellschaft zu inte­
grieren. Sie praktiziert selbst demokratische Prinzipien. 14 27 



3. Die GKS wurzelt In der weltumspannenden Gemeinschaft der 
katholischen Kirche. 

Sie sieht ihre Aufgaben im lichte ökumenischer Katholizität, im 
Sinne loyaler Verbundenheit mit Papst und Bischöfen. Ihre Arbeit 
wird von evolutionären Tendenzen und Initiativen - unabhängig 
von progressiven oder konservativen Strömungen - im Geiste des 
11. Vatikanischen Konzils bestimmt und gestaltet. Sie fühlt sich 
besonders angesprochen von den Gedanken, die die .Dogmatische 
Konstitution über die Kirche", das "Dekret über das Apostolat der 
Laien" und die "Pastoral konstitution über die Kirche In der Welt 
von heute" verkünden. 

Anmerkung 

1. 	 Die GKS ist in der "Delegiertenversammlung des Zentralkomi­
tees der deutschen Katholiken" vertreten. 

2. 	 Die GKS ist Mitglied der "Gemeinschaft der katholischen Män­
ner Deutschlands". 

3. 	 Die GKS gehört dem "ApostOlat Milltaire International (AMW an. 

4. 	 Die GKS ist durch zwei gewählte Synodale in der . Gemein­
samen Synode der Bistümer in der Bundasrepublik Deutsch­
land '~ vertreten. 

5. 	 Die GKS ist durch ZW3! Vertreter im Ständigen Ausschuß 
"Dienste für den Frieden " im Katholischen Arbeitskreis für Ent­
wicklung und Frieden vertreten. Dieser Ausschuß ist das Be­
ratungsorgan der Deutschen Bischofskonferenz. 

müssen wir, katholische und evangelische Christen, auf getrennten 
Wegen marschieren, allerdings In dem festen Willen, das Ziel der 
einen, allumfassenden Kirche nicht aus dem Auge zu verlieren. Im 
gegenwärtigen Zeitpunkt kommt es darauf an, daß wir bei allen 
geeigneten Möglichkeiten vertrauensvoll, vorurteilsfrei und Im Gei­
ste der Brüderlichkeit zusammenstehen und zusammenarbeiten." 

In der "Ordnung 70· ist die 6kumen/sche ZUlJsmmenarbelt eigens 
als eine Aufgabe bezeichnet, für deren Erfüllung sich die GKS 
mitverantwortlich fOhlt. Dieser Passus ist heute möglicherweise 
eher als Mahnung zu verstehen, die ökumenische Zusammenarbeit 
über der Sorge oder Genugtuung hinsichtlich der gegenwärtigen 
stürmischen Ent\~lcklung In der eigenen Kirche nicht zu vernach­
lässigen. Es muB also wirklich katholisch im tiefsten Sinn des 
Wortes gedacht werden. 

IV. Exletenzberedttlgung der GKS 

13. Ist es sinnvoll, zeitgemäß und aussichtsreich, ein' derartiges 
Unternehmen wie die GKS überhaupt zu starten? Die Gesellschaft 
von heute ist ja weithin Jedweden festen Bindungen an Organi­
sationen eher abgeneigt; sie gefällt sich in der Bi-ndungaloslgkelt 
und Anonymität. Berufssoldaten sind überdies durch häufigen 
Standortwechsel, Zeitsoldaten durch lehrgänge und Kommandie­
rungen, die Soldaten Insgesamt durch Manöver, Truppenübungs­
platzaufenthalte, Verwendungen spezifischer Art, Bereitschafts­
dienste u. ä. m. immer in der Gefahr, eingegangenen nicht-dIenst­
lichen Bindungen ood Verpflichtungen nicht entsprechen zu können. 
Das bedeutet für die einen Unbehagen durch das Gefühl, heimatlos 
zu sein und die Geschicke der Familie nicht kontinuierlich gestalten 
zu können ; für die anderen eine unwägbare Beeinträchtigung 
privater Ansprüche und Interessen; für alle eine starke Steuerung 
des Persönlichen von außen her. Da vermag das Bewußtsein, einer 
Gemeinschaft GleIchgesinnter anzugehören. ein Stück Geborgen­
heit, geistigen Ausgleich und geselligen Kontakt zu finden, mög­
licher Resignation und Gleichgültigkeit entgegenzuwirken. 

14. Man könnte die Existenzberechtigung der GKS auch vom Stand­
punkt einer Pfarrgmeinde aus in Zweifel ziehen, Insofern nämlich 
die dargelegten Leitgedanken religiösen Inhalts jeder lebendigen 
Pfarrgemeinde angemessen sind. Aktivität drängt aber zu organi­
satorischer Gestaltung, auch Im zivilen Bereich. Gerade dort kann 
man beobadlten, daß die Arbeit von Pfarrgemeinderäten ohne Echo 
bleibt, wenn sie nicht von einem Kreis aktiver Christen mitgetragen 
und dadurch vervielfältigt wird. Uns~re religiöse und kirchliche Auf­28 13 



Soldaten, die sich 8ufgrund ihrer religiösen Entscheidung zu den 
Aufgaben dieser Gemeinschaft bekennen, sich entsprechend er­
klären und danach handeln ... " 
Das Wissen um den .gemeinsamen Glauben ist eine stärkere KI·am­
mer als das, was Interessentengruppen, gesellschaftliche oder beruf­
liehe Vereinigungen zusammenfügt. Vielleicht müssen wir in unse­
rer Zeit bescheidener sagen: So sollte es sein ; das soff te uns als 
Leitgedanke vorschweben! Personale Zuordnung aufeinander Im 
Glauben : auf d iesem Boden mögen sich überschaubare Aktivkreise, 
Beratende Ausschüsse, Freundeskreise oder Aktionskomitees an­
siedeln - oder Aufgaben durch Führung und Organisation gelöst 
werden - oder Probleme der Vereinzelung und Vereinsamung von 
Soldaten in bestimmten Standorten angegangen werden; wie auch 
immer - Formen und Methoden der Gemeinschaftsbildung kann nur 
sekundäre Bedeutung zugemessen werden. Entscheidend ist und 
bleibt die Verbundenheit im Giaub6n. 

11. Die GKS darf keineswegs ausschließlich nach Innen gewandt 
sein, genauso wenig ausschließlich nach außen. Wir haben keinen 
Grund, uns abzukapseln, abzuschirmen oder zu tarnen. Jeder soll 
wissen und erfahren können, was wir wollen und was wir tun. Wir 
haben kein Geheimnis zu hüten, sind keine spirituelle Sekte. Wir 
bekennen uns zur Offenheit, wollen Gleichgesinnte sammeln, 
Kristallisationskerne bilden, indem wir der Kirche, der Bundeswehr 
und unserem Volk In gleicher Weise und mit gleicher Hingabe zu 
dienen bestrebt sind. Wir wollen nichts anderes, als die Gutgesinn­
ten, die in den genannten Bereichen Tag für Tag neben uns stehen, 
zu sammeln. Aber wir wollen es als Christen! Das ist nichts als ein 
Anpspruch zu werten, sondern als ei ne Art Selbstverpflichtung. 

12. Hier ist - wie das oft geschah - zu fragen, warum wir mit der 
GKS nicht geradewegs und mutig auf eine gesamtchristJiche, öku­
menische Gemeinschaft zugehen. Die vorangestellten überlegungen 
stünden dem nicht im Wege. Wir teilen jedoch den Stand­
punkt, den die beiden Partner in der Militärseelsorge eingenommen 
haben. Es gi lt noch immer, was in Ziffer 10 des Kommentars zur 
KÖNIGSTEINER ORDNUNG 1963 ausgesagt war : "Wir bekennen 
uns bewußt zum ökumenischen Gedanken und sind bereit, uns 
jederzeit für die Einigung aller Christen einzusetzen. Wir sind 
jedoch der Meinu09, daß die Zeit für eine Verschmelzoog noch 
nid1t reif ist. Enthusiasmus allein reid1t nicht aus, um die Hürden 
der Versch iedenheit in der Theologie und in Glaubensfragen zu 
überwinden. Der Verzid1t auf die Gestaltung des Gemeinschafts­
lebens aus den Kraftquellen des eigenen religiösen Bekenntnisses 
würde eine solche Vereinigung schwächen, ihre AufgabensteIlung 
verwässern und damit dem Indifferentismus Vorschub leisten. Noch 

Helmut Fettweis 

Unsere Zeitschrift " auftrag " 

In diesem neuen Werkheft, das die Grundlagen enthalten soli, nadl 
denen wir etwa bis zum Jahr 1975 arbeiten wollen, müssen audl 
Gedanken über die künftigen Aufgaben unserer Zeitschrift enthal­
ten sein. 

Rückblickend kann gesagt werden, daß die seit Anfang gesetzten 
Aufgaben 

Information 

Dokumentation 

Integration 

Werbung 

durchweg erfüllt wurden. Für die Zukunft werden Schwerpunktver­
lagerungen notwendig sein. 

Der aufmerksame Leser, der unsere Hefte jahrelang bezogen und 
ausgewertet hat, wi rd festgestellt haben, daS die Zahl der Infor­
mat ionen zugenommen hat. WeiterMn ist eine Fülle von Dokumen­
tationen geboten worden. Nachgelassen hat die Menge des Ma­
terials, das der Integration dienen sollte. Die Berichte aus den 
einzelnen Kreisen sind weniger geworden. Zunächst einmal, weil 
einfach nicht jeder Bericht "dankbar" angenommen werden konnte, 
um überhaupt ein Modell zu haben. Dann aber haben die KREISE 
an Selbstverständnis und Eigenständigkeit gewonnen. ' ) Die VarIa­
tionsmöglichkeiten sind erschöpfend dargestellt und die meisten 
Kreise haben sich die ihnen zusagende Form gewählt. Deshalb 
muBte dazu übergegangen werden, die Inhalte der Diskussionen 
in den Versammlungen auf der Ebene der KREISE auszuwerten und 
zu veröffentlid1en. Diese Arbeit braucht naturgemäß eine längere 
Anlaufzeit und wird in Zukunft wechselnde Umfänge bringen. 

Bewußt zurÜckgestellt wurde jegliche Werbung. Wir werden aud'! In 
Zukunft unsere Hefte fü r sich selbst sprechen lassen. 

Noch mehr verstärkt werden muß die gezielte Information. Wenn es 
auch bisher schon gelungen ist, aus dem zahlreichen Informations­
material Schwerpunkte zu bilden, so muß doch versucht werden, In 
Zukunft noch deutl ichere Akzente zu setzen, damit bestimmte Th. 
men mit nod1 mehr Hintergrundmaterial und mit Stellungnahmen 
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versehen werden. Die Redaktionsarbeit wird durch die Ausschöpfung 
von zusätzlichen Queilen umfangreidler werden. 
An der Erarbeitung von Entschließungen allerdings sollten mehr 
als bisher alle KREISE teilnehmen. Es wird eine der Aufgaben der 
Geschäftsführung sein, Informationsmittel zu finden, mit denen 
sich jederzeit "Blitzumfragen" ermöglichen lassen. Das "Aoh­
ergebnis" kann dann im Exekutiv-AussdluB oder Hauptausschu8 
verarbeitet und gegebenenfalls als erste Stellungnahme In "auf­
trag" veröffentlicht werden. 

Einer weiteren Intensivierung bedarf die Behandlung der Probleme 
auf dem Gebiet der Gesellschafts- und Sozialpolitik, wie uns unser 
Militärbisdlof bel der letzten JahrestClgung In Essen empfohlen hat. 
Erste Ansätze sind gemacht. 

Auf militärpolitisdlem Gebiet haben wir uns in einer Fülle von 
Arbeiten engagiert. ldlerdings sollte auch hier überlegt werden, ob 
wir nicht mehr von Kommentaren und konkreten Meinungsäuße­
rungen Gebrauch machen sollten. Auf dem Gebiet Frieden haben 
wir uns bereits verbloolich und klar geäußert. 

Eine andere wichtige Aufgabe dürfte sein, die Stellung des Soldaten 
in Gesellschaft und Staat in ständiger Analyse zu überprOfen und 
Folgerungen zu ziehen. 

Nicht zUletzt aber sollte das Verhältnis der Kirche zum Soldaten 
und zur Gesellschaft und umgekehrt eine Rolle spielen. Die in 
dieser Hinsicht in nächster Zeit zu erwartenden Entwicklungen 
müssen sorgfältig registriert, ausgewertet und die Ergebnisse 
unseren KREISEN zugänglich gemacht werden. 

So drängt si<tl eine Fülle von Neuerungen auf, die in ihrer Trag­
weite nodl ni<tlt übersehen werden können. Ebenso ist noch nicht 
zu erkennen, ob und in welchem Umfang wir sonstige Quellen für 
unsere Zeitschrift nutzbringend auswerten können. 

Von ganz besonderer Gewichtigkeit ist noch ein Aufgabengebiet, 
das bisher aus mancherlei Gründen kümmerte. Viele Einzelaktivi­
täten müssen ausgeschöpft und sinnvoll zusammengefaBt werden. 
In den KREISEN, auf Wallfahrten im ln- und Ausland werden oft­
mals Gedanken geboren, diskutiert, verworfen und wieder auf­
genommen. Da treffen sich vielleicht 5 oder 10 Mann, kommen zu 
vernünftigen, sach lichen Erkenntnissen und . .. der Rest Ist ­
leider - meist Schweigen. Ich konnte mir noch keine Klarheit 
schaffen, woran das liegt. Konnte man sich nid1t schriftlich fassen? 
Fehlte die Zeit, weil man zu lange diskutiert hatte? Oder aber ­
und ich vermute, daß es vielfach so geht - fehlte einfach nach der 

30 Rückkehr in den Alltag die eine Stunde, um das Gehörte In eine 

8. Als Namen für den ZusammenschluB wurden die Bezeidlnungen 
"Arbeitsgemeinschaft Katholischer Soldaten" und "Kreis Katholi­
scher Soldaten" diskutiert. Beide Bezeichnungen wurden abgelehnt. 
Der Begriff ..Arbeitsgemeinschaft" kennzeichnet zwar den Willen 
zur ~ktlvität auf eine gemeinsame AufgabensteIlung hin, sagt aber 
nichts aus über das innere Selbstverständnis, das Wesen der Ver­
einigung; er ist zudem durch den Gebrauch für Gruppierungen aller 
Art in der öffentlichkeit schillernd und abgegriffen. Oer Begriff 
"Kreis" kann anderererseits sowolll Im Sinne einer Elite als auch 
einer locker organisierten Vert>indung von Gesinnungsparmem ver­
standen werden; er eignet sich eher für örtliche oder regionale 
Gruppen. 
Die GSK mit Ihrem weitgespannten, einem Dachverband ähnlichen 
Rahmen bedarf jedoch eines Namens, der substantiell etwas aus­
sagt übe, Innere Bindungen, die hier angestrebt werden. Eine be­
kenntnishafte Festlegung ist einer neutralen Namensgebung, wie 
sie beispielsweise mit der Bezeichnung KöNIGSTEINER OFFIZIER­
KREIS beabsichtigt war, vorzuzieho;'i. Auch das lehren die ge­
sammelten Erfahrungen. ' 

9. An dieser Stelle sei schon darauf hingewiesen, wie notwendig 
es Ist, den neuen Namen und den Umstand, daß die GKS die Arbeit 
des KOK auf breiterer Basis weiterführt, In wlrkaamer Welse be­
kanntzumachen. Der KOK und seine Zeitschrift, die KöNIGSTEINER 
OFFIZIERBRIEFE, haben sich innerhalb und auBerhalb der Bundes­
wehr Ansehen erworben. Der KOK hatts beIspielsweIse Sitz und 
Stimme in der "Arbeitsgemeinschaft der katholiSchen VerblJ.nde 
Deutschlands"; er war vertreten im katholischen Arbeftskrefs "Ent­
wicklung und Frieden" sowie in der " Katholischen Arbeitsgemein­
schaft für SOfdatenbetreuung (KAS),, ; er Ist In der Weisung des 
Generalinspekteurs für die Zusammenarbeit mit den Mi/ftlJrgeist­
lichen vom 27. 2. 1964 heNorgehoben; ,er Ist MitbegrOnder und 
Mitglied des APOSTOLAT MfLiTAIRE INTERNATIONAL (AMI). Von 
seiner. Geltung zeugen auch die Reaktionen des Zentralkomitees 
der Deutschen Katholiken, kirchlicher Stellen und der Presse. Ein 
solches Ansehen darf nicht verspielt werden; es muß durch Glaub­
würdigkeit und Leistung der GKS zu eigen werden. 

10. Das Band, das unsere Gemeinschaft umschlingen, ihre Glieder 
und Teile miteinander verbinden und Ihr Gesicht prägen soll, 
Ist der gelebte, zur Verantwortung, Solidarität und Betätigung 
drängende Glaube, Glaube Im Sinne einer ständigen Bewährung 
und Weiterentwicklung. Wir wollen ganz bestimmte Beiträge leisten 
"durch eine überzeugende Lebensführung aus der Kraft des Glau­
bens" - so steht es in der "Ordnung 70" . Und im Anhang dieser 
Ordnung ist demgemäß festgestellt: "Zur GKS gehören katholische 11 





Statuten Apostolat Mllltaire International) 

Artik>!l'i 1 

AM! MiUtaire 
International) umfal:.t und Organisationen \Ion 
Soldaten. die im Geiste d&~ KOl1zilsdekret.s über das Apostolat der 
Laien unter Berücksichtigung der besonderen Verhält­
nisse jedes Landes. 

Artikel 2 

Aufgaben des AMI silld: 

a) 	 Gemeinsame Klärung und Verdeutlichung der Normen und 
Wertvorstellungen christlldler Soldaten und Ihre Vertratung auf 
intemationaler Ebene, 1) 

Förderung der internationalen Verständigung und Zusammen­
arbeit als Beitrag zum Frieden in der Welt. I) 

c) 	 Gemeinsames Studium der geistigen, moralischen und gesell­
schaftlichen Probleme im militärischen Bereich im Lichte des 
Evangeliums und der Lehre der Kirche. ~ 

d) 	 Offenheit für ökumenische Zusammenarbeit~) 

€I) 	 Information über die Tätigkeit des AMI in Ländern oder bei 
Gemeinschaften und Organisationen, die dem AMI noch nicht 
angehören. 

vorstenemd 

(DokGJmer;ii:l, '{:e1tschritten 

l')~1 	 int!;lrnatloo::1Jt'Jn Gremi\'Fl, 

Artl~~1 

Gemeinschaften und die dem AMI beitreten 
"t,.,ü"'",,,, dies bahn Se;:;retariat Permanent Dem Antraa sind dia 

Dekret OblOr dos flpostolat dai' LaIen = A"L. 
Psstoralkonstltl.lt!on ilber die Kirche 11'1 d<i,. Welt von heute K.W. 

I) A.l. 27 u. 26. 

i) AL. 14 - K.VV. 7915, 88, 89, 90. 

I) A.l. 16. 

') K.W. 00/2 - A.L. 21. 


katholischen Militärseelsorge mittragen und mitverantworten wol­
len.in Ihr sollen bklherlge Gruppen In Ihrer Eigenart und mit der 
Eigenständigkeit ihrer Aktivitäten ihren Platz finden und ihr Ge­
wicht behalten; in Ihr s<l1I auch der KOK aufgehen. Die mehr als 

des KOK wie der anderen Aktivkreise 
sollen -

In wohivorbereitete 
um es blblisdl auszudrücken - wie da 

Erde fallen. damit es Frucht 

Diesem Zweck - und nur diesem Zweck - soll die "Ordnung der 
GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (Gi<S) 1970" dienen. 
Nur deshalb wurde über die Aussagen und Gültigkeit dieser Ord­
nung qualifiziert diskutiert und abgestimmt. Ihre Bedeutung und 
Wirksamkeit müssen freilich noch sichtbar und konkret feststellbar 
werden; da. erst .Iegitlmiert sie wirkUch. 

8. Die ..Ordnung 70" gründet auf einer eva/ut/aMt ausgerichteten 
Auswertung bisheriger ErkenntnilUlo und Erlahrungen. Sie zielt auf 
den Ausgleich und die Zusammenführung bislang rivalisierender 
oder mangelhaft koordinierter initiativen und Aktivitäten. Sie wB! 
dazu beltra.gen. daß auch elle Ansätze und Vorstellungen engagier­
ter Laienarbeit endlich zum Zuge kommon, in Ihrer Mannigfaltigkeit 
gefördert. auf den verschiedenen Ebenen tlffekt!ver und durch die 
Zuordnung auf das Ganze überzeugender, am:iehender und selb8t­
bewußter werden. Das Maß der In dieser Hinsicht erreichten Fort­
schritte wird in Zukunft der Prüfstein für die Richtigkeit und Dyna­
mik einer solenen EVo!lition unserer laienarbeit 

rkllnl'l,~n noch nicht überschau­
bar ist die AbsiGht, den von Soldaten ailer [}jenet­

herbeizuführen und na.ch dem Ges~tl Wachsens 
fruchtbar zu machen. die Inn~rl!l! Not~ 

dieses die daß die Zeit für eine 
solche Partnerschaft reif ist. 

der scheinbar auseinsnderstreoonden PkJrslitit von 
w"ld in unserer bedarf es 

vermehrt eines Hliidienhaften Bekenntnisses der Christen zur Ein· 
halt Im GI~uben, der von Herzen kommenden Bejahung 
des Christus-Wortes: ist euer Meister, ihr ttlle aber seid 
Brüder " Der Umbruch zur vermehrtaf\ Mitverantwortung des 
laien im iklrchlichen Raum hat - wenn nicht alles täusdlt - bereits 
traditionelle Schranken unterschisdHchen Selbstverständnisses zu· 

eines freieren. wenn auch durchaus kritischen Zusammen-

I) Vgl. Jo 12, 24. 
') M.I 23, 8. 
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11. der laienarbeit I!~'i Ri,!:~'!fMn ... Mlnilrlle.!80r~ 1970 

4. Bei der Gesamtkonferefiz (Jer hauptamtliclien katholischen Mili­
tärgeistlichen Anfang März 1970 in Münster füllten 112 Standort­
pfarrer einen vom KMBA ausgegebenen Fragebogen über die 
Laienarbeit in ihren Seelsorgebazirken aus. Oie Auswertung dieser 
Fragebogen hatte folgendes Ergebnis 2): 

,,8) In 54 Seelsorgebezirken besteht ein BERATENDER AUSSCHUSS 
(Pfarrgemeinderat), dessen MitglIederzahl sich zwischen 2 und 27 
bewegt. 

b) In 84 Seelsorgebezirken sind Soldaten auch in zivilkirchlichen 
Gremien vertreten. Im einzelnen sind 194 Soldaten Mitglieder von 
Pfarrgemeinderäten, 5 Soldaten Mitglieder von Dlöz.9sanausschüs­
sen; 30 Soldaten sind in sonstigen Lalen-Gremien vertreten. 

e) In SB Seelsorgebezirken gibt es Aktivkreise von Angehörigen der 
Militärseelsorge. Davon werden 30 als KOK-Gruppen bell8.nnt, de­
ren Stärke von 2 bis 30 angegeben wird. An sonstigen Arbeits­
gruppen werden noch 75 angegeben, deren Stärke zwischen 2 und 
50 liegt. Dabei handelt es sich um Gruppen mit folgenden BezeIch­
nungen: 

Soldaten kreis, Familienkreis, Männerkreis, Frauenkreis (zum Teil 
getrennt nach Offizieren und Unteroffizieren), Junge Familie, 
Jugendelub, Jugendkreis, Mädchenkreis, CAJ, KAS, Aktion Ka­
serne, Kirchenchor, Spiritualchor, Sängerkreis. Ökumenischer 
Kreis, LiturgiegruPP9, Gesprächsgruppe, Predigt-Gesprächs­
gruppe, Mitarbeiterkreis, Helferkreis. " 

Diese Angaben verraten freilich noch nichts über dia Qualität der 
Arbeit und die Intensität der Zusammenschlüsse. Immer­

hin skizzieren sie die BUam, einer gewordenen Wirklichkeit, einer 
vielleicht noch vielgestaltigeren Wirklichkeit, die durch die starke 
Fluktuation in der Bundeswehr ständigen Veränderungen unter­
worfen ist. 

m, Wesen und Sinn der GKS 

5. Aus der Vielfalt von Einzel- und Gemeinschaftsinitiativen der ge­
schiiderten Art soll nun eine Einheit, aus der Vielzahl von KREISEN 
die GEME!NSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN werden: so wol­
len. es die dar katholischen MHitärkirchengemeindEln. 
Die GKS so!! etwas Neues, Vorwärtsweisendes werden: Eine große 
GameinscJiatt aller Engagierten, die in Weise, irgendwo 
und unter Irgendeinem Namen die Laienarbeit im Rahmen der 

8 'fKMiIA 111 ..= A:r. loienarbeit vom 13. 3. 1970. 

Stellungnahme der zuständigen kirchlichen Autorität und zwei Aus­
fertigungen der Statuten, Regeln oder Ziele beizufügen. Ober die 
Aufnahme entscheidet die nächste Delegiertenversammlung. 

Artlket 4 

Gemeinschaften oder Organisationen, die die Statuten nicht be­
achten, verlieren automatisch ihre Mitgliedschaft Im AMI. 

Artikel 5 

Oberstes repräsentatives Organ des AMI ist die Delegiertenver­
sammlung. Sie besteht aus dan Delegationen aller zum AMI ge­
hörenden Länder und internationalen militärischen Organisationen. 
Sie tritt mindestens alle drei Jahre zusammen. Ihre Zusammen­
setzung und Befugnisse werden durch die GeschAftsordnung ge­
regelt. 

Artikel e 
Das Secretariat Permanent ist das ExekutIvorgan des AMI. Es wird 
auf der Delegiertenversammlung für jeweils drei Jahre gewAhlt. 
Sitz des AMI ist das Land, in dem sich das Secretariat Permanent 
befindet. 

Es führt die laufenden Geschäfte und hält die Verbindung mit den 
Mitgliedern des AMI, den internationalen Gremien (Weitlaienrat, 
Konferenz der oie usw.) und dem Heiligen Stuhl. 

Artikel 7 

Das Secretariat Permanent ruft die regelmäßige DelegIertenver­
sammlung zusammen und bereitet sie> vor. Außerdem boruft es 
jedasma! eine Delegisrtenversammh.mg ein, warm !/~ der Dele­
gierten dias verlangen. 

Artikel 8 

Die Finanzierung des AMI wird durch die Geschäftsordnung ge­
regelt. 

Artikel I) 

diaser Statuten kann nur ei",..tl ...u ... i.~ durch die 
besen lossen warden. 

Verabschiedet in Santiago da Compostela sm 30. 6. 1971 unter 
Mitarbeit von Delegierten aus Belgien, Frankreich, Italien, den Nie­
derlanden, österreich, Portugal, Spanien und der BundesrepublIk 
Deutschland. 83 

http:Delegisrtenversammh.mg




Helmut Korn 

Kommentar zur Ordnung der 
Gemeinschaft Katholischer Soldaten 
(GKS) 1970 *) 

I. Voraussetzungen für die GrClndung der GKS 

1. Im März 1969 waren auf Einladung des Katholischen Militär­
bischofsamtes (KMBA) Soldaten, die sich in thren Standorten auf 
irgendeine Weise in der katholischen Laienarbeit der Militärkirchen­
gemeinde engagiert hatten, zu einer Zentralen ArbeItstagung im 
"Haus der Begegnung" zu KönigsteinlTaunus versammelt. Der 
Führungskreis des KÖNIGSTEINER OFFIZIERKREISES (KOK) 
haUe die Durchführung einer solchen Tagung vorgeschlagen, Ihre 
Ausrichtung auf die Themen "Soldat und Frieden" sowie "Soldat 
und Kirche" vorbereitet und die Teilnahme von Offizieren und 
Unteroffizieren zur gemeinsamen Meinungs- und Willensbildung 
empfohlen. Im Auftrag des Militärbischofs hatte das KMBA als Ver­
anstalter der Tagung offiziellen Charakter gegeben. Die Anwesen­
den waren legitimiert durch ihre Erfahrungen und durch ihren 
freiwilligen Einsatz in der Laienarbeit. zudem benannt von Ihren 
Militärgeistlichen. 

2. Diese Voraussetzungen autorisieren die vor und von dem Plenum 
der Zentralen Arbeitstagung 1969 abgegebenen Erklärungen und 
Entschließungen. Sie enthielten zusammengefeBt - folgende Aus­
sagen I} von grundsätzlicher Bedeutung: 

"a) Der KöNIGSTEINER OFFIZIERKREIS hat . . . seit seiner 
Gründung auf dem Gebiet katholischer Laienarbeit durch Soldaten 
reiche Erfahrungen gesammelt sowie verschiedenartige Modelle 
und Möglichkeiten der Organisationsform und des Einsatzes er~ 

... Seine ridltungwaisende und bahnbrechende Arbeit fand 
allgemein Anerkennung ... Die Vertretung von Soldaten durch 
Soldaten (im kirchlichen Bereich) wurde in den vergangenen Jahren 
durch den KÖNIGSTEINER OFFIZIERKREIS wahrgenommen ... 

•) Bei der GrGndung der GKS 1970 in Essen vorgetragen. 


') V&röffentlidlt in, Königsleiner Offizierbrief. Nr. 34, Bonn, Mai 1969, S. ~19. 


c) Abwahl 
d) Tod 

des Vertreters eines Bereiches entsendet der betroffene Bereich 
einen neuen Vertreter, der bis zur Neuwahl ordentlidles Mitglied 

des HAUPTAUSSCHUSSES lat 

11. Die vorstehende Wahlordnung ist mit ihrer Verabschiedung 
durch den HAUPTAUSSCHUSS der GKS am 20. 5. 1973 In 

Kraft getreten. Zu Ihrer Änderung durch den HAUPTAUSSCHUSS 
bedarf 8S der Zweidrittelmehrheit 
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53 Bonn-Bad Godesberg, Pappelweg '7 

Geschäftsführer:-'" ... 
Mj Jürgen 
53 Bonn-Duisdorf, Europaring 18 

6 35 



Zugehörigkeit zur GKS 

- Erläuterungen zu den nachstehend beigefügten Karten ­

1. 	 Die übliche Form der Zugehörigkeit ist die im Rahmen eines 
örtlidlen KREISES, Ein solcher KREIS erklärt seine Zugehörig­
keit zur GKS durch Ausfüllen' der Karte, die an dan HAUPT~ 
AUSSCHUSS gesandt wird. Die Bezeichnung des örtlichen 
KREISES Ist unerhebiich. \Nlchtig Ist, daß seine AufgabensteIlung 
sich ganz oder teilweise mit der ..Ordnung der GKS" deckt. 

Der Kreis kann zum Beispiai heißen: 

- GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN KREIS 
BONN 

- Soldaten kreis Münster (GKS) 

-	 Familienkreis Hemer (GKS) 

-	 Bibelgruppe 

-	 Kreis familien usw, 

Die Hefte "auftrag" sollten dom KR.EIS Kosten- und 
""H,..,,,.,.,u!\,,"\,,,,,, "";;'",\;,,hd über den katholischen 

_ Eine Erklärung der Zugehörigkeit zur 
GKS &Inzelner Mitglieder dieser KREISE Qooenüber dem 
HAU PTAUSSCHUSS ist nicht Vf'H'iI,~~~i"m 

2, 	 in Orten, wo sich entweder kein KREIS der GKS bildet oder 
KREISE nicht zur GKS wollen zwar unerfreulich 
und der Konzeption einer möglichst großen Effektivität der 
laienarbeit im Rahmen der Katholischen Militärseelsorge ab­
träglich, aber eventuell denkbar wäre), können einzelne Soldaten 
ihre Zugehörigkeit zur GKS durch Einsenden der Karte "Einzel­
zugehörigkeit" erklären. Sie erhalten dann die Hefte ,.auftrag" 
und können mit allen Rechten (Wahlrecht und Wählbarkeit) an 
Veranstaltungen der GKS auf Wehrbereichs- oder Bundesebene 
teilnehmen" 

3. 	 Soweit Unklarheiten über die Möglichkeit der zugehörigKeit zu 
GKS bestehen, wende rnan sich an den HAUPTAUSSCHUSS 
DER GKS, 53 Adenauerallea 115.. 

4, 	 Oie Vordrucke nach Bedarf ausschneiden und im ver­
senden. Bille freimachen. 

2. Gliederung 

Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHEH SOLDATEN gliedert gidl in 
- KREISE, die sich in der Regel beim Standortpfarrer bilden und 

sidl ihre eigene Organisationsform geben. Jeder dieser KREISE 
hat das Recht, einen Vertreter in den "Beratenden Ausschuß 
beim katholischen Standortpfarrer" zu entsenden; 

- gegebenenfalls DELEGIERTENKONFERENZEN auf Wehrbe­
reichsebene oder in entsprechenden Bereichen; 

-- die ZENTRALE VERANSTALTUNG DER GKS. 

Sie findet jährlich einmal auf Bundesebene statt und wird vom 

Katholi$Chen Militärbischofsa.mt veranstaltet. 

Zu der ZENTRALEN VERANSTALTUNG entsendet jeder KREIS 

einen stimmberechtigten Delegierten. Darüber hinaus können 

nicht stlmmberechti.gte Teilnehmer entsandt werden. 


- den HAUPTAUSSCHUSS DER GKS. 
Dieser hat seinen Sitz beim Katholischen Milltärbischofssmt in 
Bonn und ist mit der Leitung und Geschäftsführung der GKS 
sowie ihrer nach außen unter dem Vorsitz seines von 
ihm gewählten Dar HAUPTAUSSCHUSS 
bereitet die ZENTRALE VERANSTALTUNG DER GKS vor, führt 

sie durch und wertet sie au:s. 

Er kann bilden. 


Der HAUPTAUSSCHUSS wird durch 
TRALEN VERANSTALTUNG DER GKS 
- 2 Mitgliedern je WE'lhrbereich 
- 1 des Bereiches See 
,- 1 Mitglied des Bereiches Ausland 

- 4 Mitgliedern aus dem Raume Bonn. 

Geborene Mitglieder sind 

- der MiIltärgeneralviksr 

- der für laienarbeit federführende Dezernent im KMBA 

.- der Redakteur der Zeitschrift "auftrag". 


3. 	Organ der GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 

der GEMEINSCHAFT KATHO· 


Sie wird auf Weisung des HAUPTAUs... 

R.EDAKT!ON herausgegeben. Für den 


Bezug der Zeitschrift wird ein finanzieller erbeten. 


4. Die GKS wurde am 19. März 1970 in Essen von Delegierten der 

katholischen Militärkirchangemeinden mit dem Einverständnis des 
 ,Katholischen Militiir~ischofs konstituiert. 

,/ 
/:- >~ d,' ~ 
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i.... 
Ordnung der .,Gemeinschaft ;t 

Katholischer Soldaten (GKS)" 1970 Cl. 

I 
Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) Ist ein 	 .fI 

GZusammensd'lluB von Soldaten, 9­
-	 die im Rahmen der MißtArseelsorge GI 

ül 
...... 

Glaubens ~ 
ül 

-	 durch eine überzeugende Lebensführung aus der Kraft Ihres 

- zum Leben der Kirche in der Welt V(J!'I heute, besonders im 
soldatischen Bereich, ~ 

- zur Besinnung auf d}e Aufgabe des Soldaten und zur ErfOliung 8­
GI

seines Auftrages 	 :::J 

beitragen wollen. 	 0.•CI) 

Die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN fOhlt sich mitver­

antwortlich für " ift 


(h 
- die Aufgaben der MIlItArkirchengemeinde m 

CI) 

- die Unterstützung der Mllitärgeistfichen 

- die religiöse Bildung 


- Familienbetreuung und Nachbarsd1aftshllfe 


- die Zusammenarbeit mit Gelstlldlen, kirchlichen Gremien und 

Gemeinschaften im zivilen Bereich 


- die ökumenische Zusammenarbeit 
 l'D 

- die internationale Kooperation Im katholisd'len Bereich. 3 
\'I) 

•Zur Erfüllung dieser Aufgaben bedient sich die GKS der in der *c:Anlage genannten OrganisatIonsformen. 	 :::J 
(Q•Anlage zur "Ordnung 70" 	 :::I 

1. Zugehörigkeit 

Zur GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN gehören 

a) 	 KATHOLISCHE SOLDATEN. 

die sich auf Grund ihrer religiösen Entsdleldung zu den Auf­

gaben dieser Gemeinschaft bekennen, sich entsprechend er­

klären und danach handeln sowie das Organ der Gemeinschaft 

beziehen. 


b) 	 KREISE, 

die sidl entsprechend erklären. In diesen KREISEN können 

auch Angehörige von Soldaten, zivile Angehörige der Bundes­

wehr und andere an den Aufgaben der GKS Interessierte Per­

sonen mitarbeiten. 


An 	die 

Gemeinschaft 
Katholischer Soldaten 
(OKS) 
-	 Hauptaussd'luB ­

53 Bonn 1 
Adenauerallee 115 

An 	die 

Gemeinschaft 
Katholischer Soldaten 
(GKS) 
-	 HauptausschuB ­

53 Bon n 1 
Adenauerallee 115 
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In besteht ein KREIS der laienarbeit 1m 
Rahmen der Militärseelsorge. 

Bezeichnung: 


Hauptaufgaben : 


Ungefähre Mitgliederzahl : a) Soldaten 


b) Angehörige von Soldaten 

c) Zivile Mitglieder 

Der KREIS erklärt sich zur Mitarbeit im Rahmen der GEMEINSCHAFT 

KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS) bereit Er bittet, ihm über den kath. 

Standortpfarrer - oder an umseitige Adresse - regelmäßig 

Hefte "auftrag" zuzusenden. 

, den 
Untemcl1r1ft des gewihlten 

Spreeners I Vorsitzenden 

Anschrif1 des kath. Standortpfarrers: .... 

Erklärung der Zugehörigkeit zur GEMEINSCHAFT KA THOUSCHER 

SOLDATEN (GKS) (Einzelzugehörigkeit) 


Ich erkläre hiermit, daß ich mich zu den in der "Ordnung der GEMEIN­

SCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN (GKS)H 1970 festgelegten Auf­

gaben bekenne und mich der GKS zugehörig fühle. Ich bitte, mir das 

Organ der Gemeinschaft "auftrag" an die folgende Adresse zu senden: 

\foneme Name Dienstgrad 

PostleltzatlI Ort 

StlaBe 

Unterschrift 

Aufgabe 

Als im Jahre 1970 das "Werkheft" des "auftrag" in eooo Exemplaren 
erschien, bestand die GEMEINSCHAFT KATHOLISCHER SOLDATEN 
(GKS) gerade ein paar Monate. Es war nicht absehbar. ob und in 
welchem Maße sich die gerade gegrOndete Organisation ent­
wickeln, wie sie Einfluß und Ansehen In Militärseelsorge, Bundes­
wehr und Gesellschaft gewinnen würde. Es war aber auc:tl nicht 
absehbar, ob sie den Proza8 der Inneren Festigung, der Profllie­
rung, der Entwicklung eines Selbstverständnisses und damit eines 
echten Selbstbewußtseins bestehen würde. 

Inzwischen sindtierJahre vergangen. Die GKS ist sowohl an Zahl 
ihrer Mitglieder wie an Bedeutung in vielen Bereichen gewachsen. 
Man rechnet mit ihr - man fragt nach Ihr. Antwort auf die Frage. 
was die GKS ist und was sie will, soll dieses "Werkheft" geben. 
all' denen, die es wissen wollen, 

- in der Militärseelsorge 

- in der Bundeswehr 

- in der Gesellschaft 

- in unserem Staat 

- i'T:. liternationalen Bereich, 

und nicht zuletzt 


- in der katholischen Kirche. 
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